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2017 haben die Wiener Linien 961,7 Mio. 
Fahrgäste  befördert. Das ist mehr als die 
Gesamt bevölkerung der USA und der EU.Die Wiener Linien betreiben 365 Automaten 

in der ganzen Stadt. Wer möchte, könnte 
also theoretisch ein Jahr lang jeden Tag an 

einem anderen Automaten ein Ticket kaufen.

Täglich 200.000 Kilometer. Die Wiener 
Linien fahren also 5x pro Tag um die 

Erde. Und zwar am Äquator.

Warum die Wiener Linien Graz bewegen?

Weil in unseren Fahrzeugen gleichzeitig 260.000 Menschen Platz haben.  
Das heißt, fast ganz Graz könnte sich auf einmal in die Wiener Bims,  
U-Bahnen und Busse  setzen. Viele weitere überraschende Daten und Fakten  
aus der Welt der Öffis erfahren Sie auf wienerlinien.at
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Alle Infos und Registrierung auf railanddrive.at

ÖBB RAIL&DRIVE 
DAS NEUE MOBILITÄTSANGEBOT FÜR DIE 
ENTSPANNTEN LETZTEN METER.

Ob Wochenendtrip, Business-Meeting, Tagesausflug oder Shoppingerlebnis – ÖBB 
Rail&Drive bietet Ihnen am Bahnhof die Anschlussmobilität, die Sie benötigen. Keine 
Jahresgebühr, faire Preise und eine flexible Nutzung zeichnen das neue ÖBB Mobilitäts-
angebot aus. Das perfekte Carsharing für alle, die gerne flexibel und bequem reisen. 
Auch ohne Bahnticket stehen Ihnen unsere Fahrzeuge immer zur Verfügung. 
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Publikationen des VCÖ dienen der fachlich 
fundierten Aufbereitung beziehungsweise 
Diskussion von Themen aus dem Bereich 
Mobilität, Transport und Verkehr. Die Art der 
Behandlung der Inhalte und die erarbeiteten 
Ergebnisse müssen nicht mit der Meinung der 
unterstützenden Institutionen und Personen 
übereinstimmen. 

Gedankt sei allen, die die Herausgabe dieser 
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Spenden-Konto: Erste Bank, IBAN: AT11 2011 1822 5341 2200, BIC: GIBAATWWXXX
Spenden für die VCÖ-Tätigkeit sind steuerlich absetzbar. Online spenden auf www.vcoe.at

Mit Ihren Spenden

Mit Ihrer Patenschaft ab 150 Euro

Mit Ihrer Patronanz ab 500 Euro

Mit Ihrer Zukunftspartnerschaft ab 1.500 Euro

machen Sie den VCÖ-Einsatz für nachhaltige Mobilität möglich. 
Tragen Sie einmalig oder dauerhaft das VCÖ-Engagement mit.

fördern Sie regelmäßig Ihnen wichtige Mobilitätsthemen.
Jährlich per Dauer- oder Einziehungsauftrag.

finanzieren Sie wichtige VCÖ-Vorhaben für nachhaltige Mobilität.
Einmalig je Projekt einen großzügigen Beitrag leisten.

setzen Sie einen Baustein für eine Mobilität mit Zukunft.
Den wichtigen VCÖ-Einsatz großzügig unterstützen.

„Unsere Ideen 
von heute sind 
die Basis der 
Mobilität 
von morgen!“

Mit Ihrer Unterstützung kann der VCÖ
vordenken für eine Mobilität mit Zukunft!
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Wie Sie den VCÖ unterstützen können

Ihre Spende wirkt! 
Spenden-Konto: 
Erste Bank 
IBAN: 
AT11 2011 1822 5341 2200
BIC: GIBAATWWXXX

0532805328

Spenden für die VCÖ-Tätigkeit sind steuerlich absetzbar. Online spenden auf www.vcoe.at

Mobilität mit Zukunft30 Jahre VCÖ 
2018

Ihre Spende für eine Mobilität 
mit Zukunft!
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Vorwort

Auch abseits der Neurowissenschaften ist heute klar, dass der 
homo sapiens ein soziales Wesen ist und Jahrzehntausende lang 
überlebt hat, weil er das Ego den Interessen der Gruppe un-
terordnen kann. Auch in der Wirtschaft ist angekommen, dass 
Kooperation langfristig die besseren Ergebnisse für Einzelne 
und Gemeinschaft zeitigt, als Alleingänge und Konkurrenz.
   Teilen ist auch in den letzten Jahrzehnten in unserer Gesell-
schaft ein vertrautes Wort. Viele teilten Kleidung oder Spielwa-
ren. Am häufigsten werden allerdings Gebrauchsgegenstände 

geteilt, von der Bohrma-
schine bis zum studenti-
schen Auto. Gemeinsames 
Nutzen ist alltäglich und 
für eine Gesellschaft sys-
temimmanent. Eine Stadt 

etwa ist ein gelebtes Sharing-Modell. Wir teilen Unmengen an 
Infrastrukturen, wie Kanalnetz oder öffentliche Verkehrsmittel. 
Den Straßenraum teilen wir, auch wenn diese Gemeinschafts-
fläche sehr ungerecht, durch herum stehenden Privat-Besitz 
auf  vier Rädern, verstellt wird. Auch Luft und Wasser teilen wir 
und es irritiert, wenn da Gift und Abgase hinein kommen.
   In einer sich globalisierenden, digital vernetzten Welt prägen 
zeitnahe und mobile Informationen unsere täglichen Hand-
lungen. Fahrpläne auf  dem Smartphone einsehen zu können, 
empfinden wir als Komfort, Landkarten und Stadtpläne haben 
wir elektronisch in der Tasche. Auch für Mobilitätsservices, 
inklusive Buchung und Bezahlung, braucht es kein exklusives 
Eigentum an Verkehrsmitteln mehr. Es ergeben sich über 
Carsharing und Bikesharing weit hinausgehende Verknüpfun-
gen zu Mobilitäts- und Logistik-Ketten. Potenziell sind durch 
gemeinsame Nutzung enorme Kosteneinsparungen für Ein-
zelpersonen, Unternehmen und Gesamtgesellschaft möglich. 
Dadurch sind schon jetzt die Mobilitätskosten einer Person in 
einer Großstadt wie Wien halb so hoch wie in der Region.
   Mit den Möglichkeiten wächst auch die Wahrscheinlichkeit 
von nicht berücksichtigten Seiteneffekten. Um negative Effek-
te, wie Sozialdumping und Ressourcen-Ausbeutung der um sich 
greifenden Plattform-Ökonomie, zu reduzieren, sind klare Rah-
menbedingungen durch die Politik gefragt.

Willi Nowak
VCÖ-Geschäftsführung

»Die individuelle Mobilität hat 
den Zwang zum Privatbesitz an 

Verkehrsmitteln hinter sich gelassen.«
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Das Handbuch Grünes Geld 2020 
enthält (in der 8. aktualisierten  
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einen umfassenden Überblick über 
nahezu alle Öko-Investment-Möglich-
keiten samt neuer Kapitel wie Green 
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täglich. 
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tim-graz.at 

Weil’s für die Zukunft ist.

aussteigen.  
einsteigen.  
umsteigen.

mit tim 

mobil  
ans Ziel

tim ist bereits an sieben Mobilitätsstandorten in  
Graz für dich da! Dort hast du die Möglichkeit von 
den Öffis oder deinem Fahrrad auf alternative Ver-
kehrsmittel wie Carsharing-Autos (elektrisch oder  
konventionell), Leihwagen oder e-Taxi umzusteigen.

Zusätzlich findest du einen Teil von tim, nämlich 
Carsharing mit konventionellen Autos, an insgesamt 
sieben Standorten in Graz. Am Andreas-Hofer-Platz 
steht dir sogar ein geräumiger Transporter zur  
Verfügung.

Mach mit und lass uns gemeinsam  
für ein sauberes Graz sorgen!
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Systematisches Teilen ist im Bereich Mobilität kein neues Phänomen, 

doch die Digitalisierung eröffnet neue Möglichkeiten. Stimmen die 

Rahmenbedingungen, hat Sharing durch effizienteren Ressourcen-

Einsatz und die Veränderung des Mobilitätsverhaltens das Potenzial, die 

Personenmobilität auf Klimakurs zu bringen.
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Der Trend zum Sharing gilt als Hoffnung für 
eine künftig klimaverträgliche und sozial gerechte 
Mobilität.206 In einer Szenarioanalyse für das Jahr 
2050, die die Auswirkungen der Elektrifizierung, 
Automatisierung und von Sharing auf  den Perso-
nenverkehr untersucht, hat die Ausweitung von 
Letzterem den weitaus größten Effekt auf  die 
Reduktion der CO2-Emissionen.93 Unter Sharing 
wird im Allgemeinen das systematische Ausleihen 
und gegenseitige Bereitstellen von Gegenständen, 
Räumen und Flächen, insbesondere durch Pri-
vatpersonen und Gruppen verstanden.17 Höhere 
Auslastung durch geteilte Nutzung ermöglicht 
effizientere Ressourcenverwendung als exklusiver 
Privatgebrauch, so die Idee. Die jüngere Debatte 
greift jedoch auch zunehmend Schattenseiten 
kommerzieller Sharing-Angebote auf, etwa die 
Gefährdung oder Umgehung von Arbeitsrech-
ten.13

Maschinenringe als Sharing-Pioniere
Systematisches Sharing ist natürlich nicht neu. 
Bereits im Jahr 1958 wurde in Bayern der erste 
Maschinenring zur gemeinsamen Verwendung 
landwirtschaftlicher Geräte gegründet, im Jahr 

1961 folgte der erste Maschinenring in Öster
reich.131 Im Jahr 1976 gab es in Österreich be-
reits 203 Maschinenringe mit mehr als 17.000 
Mitgliedsbetrieben. Im Bereich der geteilten 

Sharing und Digitalisie-
rung erweitern die Mög-
lichkeiten für individuelle 
Mobilität, unabhängig 
vom Fahrzeugbesitz.

Sharing und Mobilitätsdienstleistungen 
verändern das Mobilitätsverhalten

Mobilität mehrdimensional begreifen
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ohne Mehraufwand einen größeren Personen-
kreis und erlauben die Vermittlung von Angebot 
und Nachfrage in Echtzeit.13 Einige der so ent-
standenen Plattformen agieren kommerziell, bei 
anderen stehen gemeinwohlorientierte Motive im 
Vordergrund. 

Mobilität als Sharing-Angebot
Die Akzeptanz von Sharing-Angeboten allgemein 
ist hoch. Eine Umfrage in sechs europäischen 
Staaten im Jahr 2017 ergab, dass beinahe jede 
zweite befragte Person schon einmal Sharing-An-
gebote genutzt hat.19 Die Befragten aus Öster-
reich gaben dafür im Durchschnitt knapp 600 
Euro pro Jahr aus. Sharing-Dienstleistungen im 
Bereich Mobilität und Transport werden dabei, 
hinter dem Bereich Medien und Unterhaltung, 
am zweithäufigsten nachgefragt.19  Im Jahr 2015 
gaben elf  Prozent der Personen ab 15 Jahren 
in Österreich an, Carsharing als Lenkerin oder 
Lenker zu nutzen, bei unter 20-jährigen waren es 
22 Prozent. Umgekehrt nutzen 22 Prozent der 
Pkw-Lenkenden das Auto höchstens monatlich 
oder seltener – was auf  weiteres Potenzial hin-
weist.188 Etwa zehn Prozent der über 18-jährigen 
Wienerinnen und Wiener, die einen Pkw nutzen, 
machten im Jahr 2017 auch von Carsharing-An-
geboten Gebrauch.217 

Die Digitalisierung ermöglicht neben dem 
komfortablen Ausleihen eines Sharing-Fahrzeu-
ges an einer Station auch Modelle im sogenann-
ten free-floating Betrieb, bei dem verfügbare 
Fahrzeuge innerhalb eines definierten Geschäfts-
bereichs im Straßenraum geortet werden. Pionier 
in diesem Bereich war das Unternehmen car2go, 
das im Jahr 2008 in der Stadt Ulm startete.43 Das 
erste free-floating Angebot in Österreich startete 
in Wien im Jahr 2011. Ende 2012 gab es bereits 
35.000 registrierte Nutzerinnen und Nutzer, im 
Jahr 2017 hat sich die Zahl auf  140.000 vervier-
facht.153,44

Ride-Hailing braucht Rahmenbedingungen
Neben dem Teilen von Fahrzeugen ermöglicht 
die Digitalisierung auch neue Formen von Fahr
diensten. Ein boomendes Phänomen ist das 
sogenannte Ride-Hailing, bei dem Fahrten online 
zwischen Fahrgast und Anbietenden in Echtzeit 
vermittelt werden.13 Fahrdienste sind Bestandteil 
eines funktionierenden Verkehrssystems und 

Nutzung von Pkw starteten die ersten, meist ge-
nossenschaftlichen Projekte in den 1970er- und 
1980er-Jahren.62,138 Vorreiter waren die Nieder-
lande, Frankreich und Schweden. Im Jahr 1987 
wurden in der Schweiz die ersten beiden Carsha-
ring-Organisationen Auto Teilet-Genossenschaft 
und ShareCom im deutschsprachigen Raum 
gegründet, deren heutiger Nachfolger die Mobi-
lity Genossenschaft ist.138 Im Jahr 1988 startete 
mit StattAuto in Berlin die erste Carsharing-Or-
ganisation in Deutschland. In Österreich wurde 
bereits Anfang der 1990er-Jahre das Projekt 
„Auto Teilen“ initiiert. Im Unterschied zu diesen 
frühen Initiativen erreichen digitale Plattformen 

Sharing als wichtiger Teil der urbanen 
Mobilitätswende
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Erst in Kombination mit 
mehr Sharing erhöhen 

vollautomatisierte Fahr-
zeuge die Klimaverträg-
lichkeit und Effizienz ur-
baner Mobilität deutlich.

Bikesharing-Systeme 
werden in Großstädten 

zum Standard. Das 
abgebildete „MVGmein-

Rad“ in Mainz startete 
im Jahr 2012, das 

„Citybike“ in Wien be-
reits 2003.
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Zunehmende Verwendung
Pkw mit Verbrennungs-
motoren bis zum Jahr 
2050, Öffentlicher Verkehr 
und Sharing wie bisher. 

Ab dem Jahr 2030 großteils
E-Pkw, ab dem Jahr 2040
kombiniert mit voll-
automatisierten Fahrzeugen.
Besetzungsgrad wie bisher. 
Pkw-Nutzung steigt. 

Wie 2R aber ab dem Jahr 
2030 weite Verbreitung von
Sharing, leistungsfähigerem
Öffentlichen Verkehr sowie
Ausbau von Infrastruktur
für Gehen und Radfahren.

Business as Usual
(BaU)

E-Pkw & 
Automatisierung (2R)

E-Pkw, Automatisierung
& Sharing (3R)

4.600
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privaten Mobilitätsangeboten. Ein Beispiel ist die 
„WienMobil“-App, die die Angebote der Wiener 
Linien und des Bikesharing-Systems Citybike, 
zweier Taxi-Unternehmen, Carsharing via car2go 
und DriveNow sowie Parkhaus-Standorte von 
WiPark vereint.218

wichtig für die Sicherstellung flächendeckender 
Mobilitätsversorgung. In Österreich unterliegen 
die Taxi- und Mietwagen-Gewerbe strengen 
gewerberechtlichen, steuerrechtlichen und sozial-
rechtlichen Bestimmungen. 

Das im Jahr 2009 gegründete und fortan rasant 
expandierende Unternehmen Uber, das mittler-
weile vielerorts eine dominante Stellung im Be-
reich Ride-Hailing einnimmt, bietet verschiedene 
Formen von internetbasierter Fahrdienstvermitt-
lung an. Neben Vorteilen für Kundinnen und 
Kunden, etwa einfache Buchung und bargeldlose 
Zahlung per Smartphone-App, bergen derartige 
Geschäftsmodelle zahlreiche Unsicherheiten. Be-
fürchtet wird die Aushebelung oder Umgehung 
rechtlicher Standards, die zu fehlender sozialer 
Absicherung und Lohndumping für die Fahrerin-
nen und Fahrer führen können. Als Reaktion da-
rauf  wurden in einigen europäischen Staaten und 
Regionen verschiedene Uber-Dienste rechtlich 
bekämpft und teilweise eingeschränkt.13,a

Individuelle Mobilität ohne Fahrzeugbesitz
Sowohl das Angebot als auch die Nachfrage nach 
Mobilitätsdienstleistungen wuchs in den 2010er- 
Jahren stark. Das Bikesharing-System Citybike 
Wien verzeichnete im Jahr 2017 das dritte Jahr in 
Folge mehr als eine Million Fahrten und knapp 
dreieinhalb Millionen gefahrene Kilometer. In 
den Jahren davor ging der starke Zuwachs der 
Nutzerinnen und Nutzer mit dem Ausbau des 
Stationsnetzes einher.55 Für digital vermittelte 
Mobilitätsdienstleistungen werden mittelfristig 
Wachstumsraten von weltweit jährlich 30 Prozent 
vorhergesagt.132

   Die Möglichkeiten der Digitalisierung unter
stützen die zunehmende Entkopplung indi-
vidueller Mobilität vom privaten Besitz eines 
Fahrzeugs. Die Grenzen zwischen privatem 
Fahrzeugbesitz mit exklusiver Nutzung und ei-
nem öffentlich zugänglichem Mobilitätsangebot 
verschwimmen durch die Bereitstellung von 
Fahrzeugen im Rahmen der Sharing Economy 
zunehmend, wodurch ein vielfältiges Angebot 
entsteht. Individuelle Mobilität im digitalen 
Zeitalter bedeutet somit, aus einer Vielzahl ver-
schiedener Möglichkeiten, flexibel die jeweils 
Bestgeeignetste auswählen zu können. Möglich 
wird dies neben der Digitalisierung auch durch 
neue Kooperationen zwischen öffentlichen und 

Carsharing bietet gerade 
auch für Pkw-Lenken-
de, die ihr Fahrzeug 
nur wenig nutzen, die 
Möglichkeit, ganz auf 
öffentlich zugängliche 
Mobilitätsangebote um-
zusteigen.
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Ein Fünftel der Pkw-Lenkenden 
nutzt nur selten ein Auto
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Effizientere Mobilität durch Sharing
• �Eine breite Verfügbarkeit von Sharing-Angeboten und Mobilitäts-

dienstleistungen ermöglicht in Verbindung mit der Digitalisierung ein 
neues Verständnis individueller Mobilität unabhängig vom Zwang 
zum Fahrzeugbesitz

• �Durch höhere Effizienz und die geteilte Nutzung vorhandener Res-
sourcen sind Sharing und Mobilitätsdienstleistungen entscheidende, 
aber nicht hinreichende Voraussetzungen für ein klimaverträgliches 
Verkehrssystem

• ��Neben den Vorteilen neuer Mobilitätsdienstleistungen, wie einfachem 
Zugang und hoher Flexibilität, bergen viele Geschäftsmodelle auch 
Unsicherheiten, wie Rebound-Effekte durch höhere Verfügbarkeiten 
oder mögliches Lohndumping und die Umgehung sozialrechtlicher 
Standards
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ration bestand aus frei verfügbaren Fahrrädern, 
sogenannte „White Bikes“, die auf  private Initia-
tive in den 1960er-Jahren in Amsterdam zur Ver-
fügung gestellt wurden.196 Im Jahr 1974 folgte in 
La Rochelle das erste öffentlich institutionalisier-
te Bikesharing-System.89 Als zweite Generation 
folgten ab dem Jahr 1995, erstmals umgesetzt in 
Kopenhagen, Verleihsysteme, bei denen Fahrrä-
der an fixen Stationen mittels Einschieben einer 
Münze als Kaution entlehnt werden konnten – 
ähnlich wie bei Einkaufswagen. Diese Systeme 
hatten allerdings häufig mit Diebstahl der Räder 
zu kämpfen. Mit SmartBike startete im Jahr 1998 
im französischen Rennes ein System der dritten 
Generation mit IT-basierten Verleihterminals 
und Registrierung per Bankomat- oder Kredit-
karte. Als vierte Generation entstanden stati-
onsunabhängige Systeme, bei denen Buchung, 
Freischaltung und Bezahlung digital abgewickelt 
werden.172,219 In Wien starteten mehrere dieser 
sogenannten free-floating Systeme im Jahr 2017, 
allerdings hat das Unternehmen oBike im Juli 
2018 Insolvenz angemeldet und sich kurz darauf  
auch die Firma ofo aus Wien zurückgezogen.61,22 

Eine Untersuchung zur Nutzung des stations-

Während es im Jahr 2010 in rund 350 Städten 
und Regionen weltweit Fahrradleihsysteme gab, 
waren es im Jahr 2017 bereits 1.230.20 Vom Jahr 
2013 bis 2016 stieg die weltweite Anzahl von 
Fahrrädern in Bikesharing-Systemen von 700.000 
auf  rund 2,3 Millionen.18 

Bikesharing hat sich in mehreren Generationen 
technologisch weiterentwickelt. Die erste Gene-
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Car- und Bikesharing als Chance 
für verändertes Mobilitätsverhalten

Sharing ermöglicht eine flexible Nutzung von Fahrzeugen, ohne 

die Notwendigkeit sie selbst besitzen zu müssen. Bikesharing und 

Carsharing haben dabei eine Vorreiterrolle und entwickeln sich 

aufgrund des technologischen Fortschritts laufend weiter. 

Ausbau der Bikesharing-Infrastruktur 
wichtig für die Nutzung
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Die Nutzung der Citybi-
kes in Wien hat sich seit 

Bestehen vervielfacht. 
Die Entwicklung verlief 

parallel zum Ausbau der 
Anzahl an verfügbaren 

Stationen. Im Jahr 2017 
stieg die Konkurrenz, 

da zusätzliche Bikesha-
ring-Angebote auf den 

Markt kamen.
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„Donk-EE“ an 50 Standorten, etwa einer Fahr-
rad-Werkstatt oder einem Buchladen, entliehen 
werden.65 Die Stadt Hamburg hat angekündigt, 
das öffentliche Fahrradleihsystem im Jahr 2019 
um 20 E-Transportfahrräder zu erweitern, die 
ebenso wie die normalen Leihräder in der ersten 
halben Stunde kostenlos ausgeborgt werden kön-
nen.65

Digitalisierung erleichtert Carsharing
Europa ist der wichtigste Markt von Carsha-
ring-Anbietern. Im Jahr 2016 nutzten hier 5,8 
Millionen Menschen die 68.000 Carsharing-Fahr-
zeuge.57 

   Erste Carsharing-Angebote entstanden im 
Zuge der Ökologiebewegung als private Initi-
ativen in den 1970er- und 1980er-Jahren, etwa 
das StattAuto in Berlin. Zum Teil aus diesen 
Initiativen heraus wurden in den 1990er-Jahren 
kommerzielle, stationsbasierte Carsharing-Syste-
me gegründet. Mit der Verbreitung des Web 2.0 
Anfang der 2000er-Jahre entstanden sogenannte 
Peer-to-Peer-Plattformen, mittels derer Privat-
Pkw online vermittelt werden können.

Die Digitalisierung trägt auch im Carsharing 
erheblich zur Effizienzsteigerung bei. Informa-
tionen können in Echtzeit verbreitet werden, 
unterschiedliche Such- und Filterfunktionen 
reduzieren den Suchaufwand und angebotene 
Fahrzeuge erreichen vergleichsweise einfach eine 
große Zahl an Interessentinnen und Interessen-
ten. Mit der Verbreitung des Smartphones sind 

basierten Bikesharing-Systems Citybike Wien 
zeigt, dass die Fahrräder großteils für kurze 
Fahrten unter 30 Minuten Leihdauer verwendet 
werden. So stellt Bikesharing auch eine sinnvolle 
Ergänzung zum Öffentlichen Verkehr dar, da 
vor allem Strecken gefahren werden, bei denen 
die Fahrzeit mittels öffentlicher Verkehrsmittel 
mehr als zweimal so lange dauern würde.120 Die 
Bikesharing-Nutzenden zeichnen sich durch 
multimodales Mobilitätsverhalten aus und ver-
wenden im Vergleich zur restlichen Bevölkerung 
häufiger den Öffentlichen Verkehr und seltener 
den Pkw. Nutzerinnen und Nutzer eines Fahr-
radleihsystems im Ruhrgebiet legen zum Beispiel 
durchschnittlich 34 Prozent der Wege mit dem 
Auto zurück, in der Gesamtbevölkerung tun dies 
54 Prozent.159 

Das Bikesharing-Angebot wächst
In Österreich stehen im Jahr 2018 mittlerweile 
in allen Bundesländern in rund 150 Gemeinden 
Bikesharing-Angebote mit insgesamt etwa 3.000 
Fahrrädern an über 550 Verleihstationen zur 
Verfügung.20,212 Das im Jahr 2003 gestartete 
Citybike Wien ist das größte davon. Im Jahr 2017 
wurden bei rund einer Million Fahrten mit 1.500 
Citybikes knapp dreieinhalb Millionen Kilometer 
zurückgelegt.54 

Mit der Einführung der nextbike-Systeme im 
Jahr 2007 für das Burgenland und im Jahr 2010 
Niederösterreich gab es europaweit erstmals 
Bikesharing-Systeme außerhalb des städtischen 
Raums. Das in Deutschland gegründete Un-
ternehmen nextbike betrieb im Jahr 2017 Bike
sharing-Systeme in über 150 Städten auf  vier 
Kontinenten mit mehr als 35.000 Fahrrädern.220 
In Innsbruck gibt es seit dem Jahr 2014 mit dem 
Stadtrad Innsbruck eine städtische Kooperation 
mit nextbike. Zwischen den 37 Stationen wurden 
im Jahr 2017 rund 56.000 Fahrten unternommen, 
mehr als doppelt so viele wie im ersten vollen 
Betriebsjahr 2015.183 Weiters sind seit dem Jahr 
2015 in der Gemeinde Serfaus und seit dem 
Jahr 2017 in Klagenfurt nextbike-Systeme in Be-
trieb.220

In modernen Bikesharing-Systemen wird die 
Angebotspalette um weitere Fahrradtypen wie 
Transport- und Elektrofahrräder erweitert, wie 
beispielsweise bei der Seestadtflotte in Wien.11 In 
Köln können 50 E-Transportfahrräder namens 

In Österreich gibt es 
immer mehr Zweit- und 
Drittautos. Diese werden 
im Durchschnitt nur 
rund 7.200 Kilometer 
pro Jahr gefahren. Der 
Anteil der autofreien 
Haushalte macht ein 
Viertel aus.
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Mehr als 1,3 Millionen Zweitautos in 
Österreichs Haushalten
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Mehr als die Hälfte der 
Carsharing-Nutzenden 
stationsbasierter Sys-
teme in Deutschland 
meldeten Privatautos 

ab, der Großteil davon 
bereits im Jahr vor 

der Anmeldung zum 
Carsharing.

Carsharing-Angebote ohne Stationen entstanden, 
sogenannte free-floating Systeme, wobei die-
se bislang vor allem in Großstädten zu finden 
sind.108

Obwohl sich die verkehrspolitische Debatte 
häufig um kommerzielle Angebote dreht, spielen 
private Initiativen eine wichtige Rolle. Neben 
digitalen Peer-to-Peer-Angeboten, wie carsha-
ring247 oder drivy, gibt es in Österreich gemein-
schaftliche Carsharing-Initiativen innerhalb von 
Gruppen oder Gemeinden.47,68 Dadurch besteht 
auch im ländlichen Raum dort ein Angebot, wo 
ein kommerzieller Betrieb aufgrund der zu ge-
ringen Nachfragedichte und somit Auslastung 
der Fahrzeuge nicht kostendeckend möglich 
ist.66 Mit Caruso Carsharing und Ibiola gibt es 
in Österreich zwei Anbieter von Software- und 
Hardware Tools zur Unterstützung von gemein-
schaftlichen Carsharing-Initiativen.50,91 

Die Wirkung verschiedener Carsharing-Systeme
Carsharing hat das Potenzial, multimodales Mo-
bilitätsverhalten zu fördern. Allerdings wirken 
sich die verschiedenen Carsharing-Varianten 
nicht gleich auf  privaten Autobesitz und Mo-
bilitätsverhalten aus. Nutzende von free-flo-
ating Systemen besitzen häufiger selbst ein 
Auto, während Nutzende von stationsbasierten 
Carsharing-Systemen häufiger in autofreien 
Haushalten leben. In Wien besaßen im Jahr 2015 
Mitglieder von free-floating Carsharing 91 Pkw 
je 100 Haushalte, während es bei stationärem 
Carsharing 26 Pkw waren.169

Wird ein Haushalt durch den Umstieg auf  
Carsharing autofrei, ändert sich das Mobilitäts-
verhalten der Haushaltsmitglieder am stärksten 
hin in Richtung Multimodalität.40 Eine Vorher-
Nachher-Untersuchung aus den USA zeigte, dass 
nach dem Beitritt zu einem stationsbasierten 
Carsharing-System die Anzahl der Pkw je 100 
Haushalte von 47 auf  24 gefallen war und mehr 
Autofahrten vermieden wurden, als insgesamt 
durch die zusätzliche Verfügbarkeit von Sha-
ring-Autos hinzugekommen waren.119 

Eine Simulation für Lissabon aus dem Jahr 
2016 zeigte, dass geteilte Fahrzeuge in mittel-
großen Städten private Pkw vollständig ersetzen 
können. Dabei wurden private Pkw durch eine 
Flotte von Fahrzeugen mit sechs Sitzen, die bei 
Bedarf  Tür-zu-Tür Fahrten durchführen, sowie 
durch eine Flotte an Mini-Taxi-Bussen für acht 
oder 16 Personen, die auf  Abruf  an kurzfristig 
vereinbarten Haltepunkten halten, ersetzt. Das 
Resultat waren staufreie Straßen, die Reduktion 
der Verkehrsemissionen um ein Drittel und die 
Abnahme der benötigten Parkflächen um 95 
Prozent. Die simulierte Fahrzeugflotte würde nur 
drei Prozent der heutigen Fahrzeugflotte ausma-
chen. Die gesamten Fahrzeugkilometer würden 
sich sogar zu Stoßzeiten um 37 Prozent reduzie-
ren.98,199

Carsharing reduziert Pkw und schafft Platz
Zur Frage wie viele Pkw pro Carsharing-
Fahrzeug ersetzt werden, gibt es unterschiedliche 
Ergebnisse, abhängig vom lokalen Verkehrssys-
tem und dessen Rahmenbedingungen. In Bremen 
ergab eine Studie aus dem Jahr 2018 beispielswei-
se, dass pro stationsbasiertem Carsharing-Fahr-
zeug etwa 16 private Pkw ersetzt werden.1 In 

Stationsunabhängige 
Carsharing-Angebote 

werden derzeit vor 
allem in größeren 

Städten angeboten. Der 
Anteil an E-Pkw ist bei 

Carsharing-Flotten deut-
lich höher, als in der 
gesamten Pkw-Flotte 
in Deutschland oder 

Österreich.
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zahlreiche Start-ups, Initiativen und Forschungs-
projekte für gemeinschaftliche Mobilität auch 
abseits des klassischen Bike- und Carsharings. 
So gibt es im Jahr 2018 mit mo2drive, sco2t und 
goUrban bereits drei Anbieter für Scooter- und 
E-Rollersharing in Wien.82,154,123 Mehrere Städte 
in Österreich haben ehrenamtliche Initiativen für 
den Verleih von Transportfahrrädern, etwa das 
im Sommer 2017 gestartete Projekt „Grätzlrad“ 
in Wien oder die im Jahr 2018 gestartete On-
line-Plattform „Das Lastenrad“ in Graz.124,56 

Das Projekt „RadWG“ bietet in Wien sichere 
Abstellplätze für Fahrräder an, unter anderem in 
leerstehenden Lokalen.145 Im Forschungsprojekt 
„Lara Share“ wird eine Online-Plattform für das 
Teilen von Abstellplätzen für Transportfahrräder 
entwickelt.109

London lag die Ersatzquote bei stationsbasierten 
Carsharing-Systemen im Jahr 2015 bei 10,5 Pkw 
je Carsharing-Fahrzeug.5 

Bei free-floating Systemen ist die Ersatzquote 
niedriger. In München kam eine Studie für das 
Jahr 2015 beispielsweise auf  3,6 ersetzte Pkw 
je Carsharing-Fahrzeug, während eine Analyse 
in vier Städten der USA für das free-floating 
System car2go im Jahr 2016 ergab, dass jedes 
Carsharing-Fahrzeug rund sieben bis elf  private 
Pkw ersetzt.4,36,5 Zusammenfassend kommt eine 
europäische Studie zu dem Ergebnis, dass jedes 
Carsharing-Auto, unabhängig ob free-floating 
oder stationsbasiert, rund fünf  bis 15 private 
Pkw ersetzt.183 

Bei free-floating Systemen erhöht sich die 
Flexibilität für Nutzerinnen und Nutzer, was 
einen Anreiz für spontane und kurze Wege dar-
stellt. Bei stationsbasiertem Carsharing wird die 
Notwendigkeit von Fahrten hingegen häufiger 
hinterfragt und die durchschnittlichen Wegstre-
cken sind deutlich länger. In Wien finden die 
häufigsten Fahrten im free-floating Carsharing 
innerstädtisch als spontane Freizeitwege statt, die 
durchschnittlich sieben Kilometer lang sind.139 
Fahrten in free-floating-Systemen könnten dem-
nach eher auf  andere Verkehrsmittel verlagert 
werden.28 

Anteil von E-Pkw durch Sharing erhöhen
Carsharing-Flotten bieten eine gute Möglichkeit, 
den Anteil an E-Pkw im Straßenverkehr zu erhö-
hen. So betreibt der free-floating Carsharing-An-
bieter car2go beispielsweise rund 1.400 E-Pkw 
in Europa.50 In Deutschland liegt der Anteil der 
E-Fahrzeuge in Carsharing-Flotten bei mehr als 
10 Prozent und ist damit 100 Mal höher als im 
gesamten deutschen Pkw-Bestand.37 

Die Zahlen zeigen jedoch auch, dass es hier 
noch viel Spielraum für Elektro-Fahrzeuge 
gibt. Eine Herausforderung besteht für Carsha-
ring-Anbieter darin, die E-Fahrzeuge wirtschaft-
lich zu betreiben, da die Anschaffungskosten 
für die Fahrzeuge höher sind. Zudem ist ein rei-
bungsloses Zusammenspiel zwischen Fahrzeugen 
und Ladeinfrastruktur sicherzustellen.39 

Sharing-Angebot diversifiziert sich
Unter anderem vorangetrieben durch die zuneh-
mende Digitalisierung, entwickeln sich aktuell 

Sharing-Angebote zum Standard machen
• �Sharing fördert ein multimodales, weniger auf ein bestimmtes Ver-

kehrsmittel ausgerichtetes, also individuelleres Mobilitätsverhalten
• �Sharing-Angebote mit dem Öffentlichen Verkehr vernetzen
• �Fahrradleihsysteme in allen Landeshauptstädten Österreichs umset-

zen und um Transport-Fahrräder ergänzen, das Angebot vor allem in 
regionalen Zentren und rund um Bahnhöfe weiter ausbauen 

• �Mit Carsharing selten genutzte Privat-Pkw ersetzen und den Anteil an 
Elektro-Fahrzeugen im Kfz-Verkehr erhöhen

Sowohl bei stationsba-
siertem, als auch bei 
free-floating Carsharing 
nimmt die Nutzung von 
Privat-Pkw oder Taxi ab. 
Vor allem stationsbasier-
tes Carsharing geht ein-
her mit häufigerer Nut-
zung des Öffentlichen 
Verkehrs sowie mehr 
Gehen und Radfahren.
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Carsharing reduziert Pkw-Nutzung in Wien
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Um bis zum Jahr 2050 die Dekarbonisierung 
des Verkehrs in Österreich zu erreichen, ist eine 
größere Veränderung notwendig, als lediglich 
Treibstoffe und Antriebe der Fahrzeuge auszu-
tauschen. Um die Klimaziele zu erreichen, sind 
Energieeinsatz und Verkehrsaufwand insgesamt 
zu senken. Sharing bietet dazu im Mobilitätsbe-
reich viel Potenzial.101

Weniger Autofahrten durch Bikesharing
Bikesharing entlastet und ergänzt den Öffentli-
chen Verkehr und trägt dazu bei, die Anzahl von 
Autofahrten zu reduzieren. In Hamburg ersetzen 
rund zwölf  Prozent der Bikesharing-Fahrten vor-
malige Autofahrten, in Paris sogar 20 Prozent.180 
Die Ausweitung von Bikesharing im Berufsver-
kehr bei Strecken bis zu fünf  Kilometer kann 
laut einer deutschen Studie aus dem Jahr 2013 
die CO2-Emissionen um drei Prozent reduzieren, 
inklusive längerer Strecken ist eine Reduktion um 
elf  Prozent möglich.4 In den USA zeigte sich, 
dass ein zusätzlich zu kommerziellem Ride-Hai-
ling angebotenes free-floating Bikesharing-Sys-
tem die Anzahl der Pkw-Mitfahrten um rund 
zehn Prozent reduziert hat.133 

Transportfahrrad-Verleihe könnten in Städten 
25 bis 50 Prozent der Transporte abwickeln.75,6 
Bei einem dreijährigen Test in den Jahren 2012 
bis 2014 in acht deutschen Städten ist es den teil-
nehmenden Betrieben gelungen, 42 Prozent der 
Aufträge mit Lastenrädern zu übernehmen und 
dabei 55 Tonnen CO2 zu vermeiden.83 
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Sharing und neue Mobilitätsdienstleistungen bieten durch Verlagerung 

und Unabhängigkeit vom Pkw großes Potenzial für umwelt- und 

klimaverträglichere Mobilität. Doch es gilt Rebound-Effekte durch 

Mehrverkehr und Verlagerung weg vom Öffentlichen Verkehr 

bestmöglich zu vermeiden.

Geteilte Mobilität aus 
Umweltperspektive
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Höchstens ein Zehntel der Pkw in Österreich 
gleichzeitig genutzt

mittleres 
Einkommen

Anzahl Pkw Bevölkerung
Verkehrsausgaben gesamt
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An einem durchschnitt-
lichen Tag werden in 

Österreich nie mehr als 
ein Zehntel der Pkw zur 

gleichen Zeit genutzt. 
Das Potenzial für geteilte 

Nutzung der Fahrzeug-
flotte ist groß.
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gramm CO2-Emissionen pro Jahr reduziert.94,146 
Auch ein Beispiel aus Frankreich bestätigt dieses 
Potenzial. In La Rochelle wird mit 50 E-Carsha-
ring-Fahrzeugen der jährliche Ausstoß von rund 
22 Tonnen CO2, 76 Kilogramm Stickoxiden und 
sechs Kilogramm Feinstaub vermieden.71 Das 
E-Carsharing in Baden reduziert pro Fahrzeug 
die CO2-Emissionen um rund eine Tonne pro 
Jahr.12 In weniger besiedelten Regionen mit re-
duziertem Angebot an Öffentlichem Verkehr 
fällt die Einsparung höher aus, so zum Beispiel 
in Gaubitsch in Niederösterreich mit fast zwei 
Tonnen reduzierten CO2-Emissionen pro elektri-
schem Sharing-Fahrzeug.213,85

Rebound-Effekte neuer 
Mobilitätsdienstleistungen vermeiden
Je bequemer und kostengünstiger Mobilitäts-
angebote verfügbar sind, desto größer ist das 
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Autofahrten nach Umstieg auf Carsharing 
auf klimaverträgliche Mobilität verlagert

niedriges 
Einkommen

25

Straße

Verlagerung von Autofahrten nach 
Abmeldung Privat-Pkw und 
Umstieg auf Carsharing in Bremen 

erneuerbar
nicht erneuerbar

Anteil Energie in Prozent

Verlagerung Autofahrten nach 
Abmeldung Privat-Pkw und 
Umstieg auf Carsharing in Bremen Städtischer 
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Park-and-Drive-Anlagen 
fördern die Bildung von 
Fahrgemeinschaften. 
Diese Anlage in 
Hürm-Loosdorf in 
Niederösterreich bietet 
86 Pkw-Stellplätze, eine 
Fahrradabstellanlage 
sowie eine E-Tankstelle.

Wird aufgrund einer 
Carsharing-Mitglied-
schaft der eigene Pkw 
abgemeldet, werden 
in Bremen drei Viertel 
der bisherigen Wege 
auf den Öffentlichen 
Verkehr, Radfahren und 
Gehen verlagert.

Weniger Autonutzung mit Carsharing 
Das größte Potenzial für mehr Klimaverträglich-
keit im Personenverkehr hat laut dem deutschen 
Umweltbundesamt der koordinierte Ausbau von 
Öffentlichem Verkehr und Carsharing, wie ein 
Vergleich verschiedener Szenarien zum Thema 
Carsharing zeigt. Vier Prozent CO2-Emissionen 
und sechs Prozent der Luftschadstoff-Emissi-
onen könnten dadurch jährlich im Vergleich zu 
einem Weiter-wie-bisher-Szenario reduziert wer-
den.209 

Weiteres Potenzial von Carsharing bietet auch 
die Möglichkeit, wenig genutzte Pkw, vor allem 
Zweit- und Drittwagen, zu ersetzen.25,201

Beim stationsbasierten Carsharing wird vor 
jeder neuen Fahrt über deren Notwendigkeit 
entschieden. Das fördert Bewusstseinsbildung 
und führt zu effizienterem Pkw-Einsatz.122 
Carsharing-Nutzende fahren durchschnittlich 40 
Prozent seltener Pkw als Personen ohne Carsha-
ring-Mitgliedschaft, hingegen 19 Prozent öfter 
mit dem Öffentlichen Verkehr und 14 Prozent 
häufiger mit dem Fahrrad. Wird das Privat-Auto 
abgemeldet, fahren diese Personen um 70 Pro-
zent weniger Pkw, um 40 Prozent öfter mit dem 
Öffentlichen Verkehr beziehungsweise um 32 
Prozent häufiger mit dem Fahrrad.40

Wer einen Pkw besitzt, nimmt diesen zu 
80 Prozent mindestens einmal pro Woche in 
Betrieb, während Nutzende von free-floating 
Carsharing nur zu 50 Prozent, mit stationsbasier-
ten Sharing-Autos nur zu 20 Prozent so häufig 
fahren.106 Carsharing reduziert somit auch gefah-
rene Pkw-Kilometer. Eine Studie für Wien geht 
von 300 bis 850 Pkw-Kilometer weniger pro Jahr 
und Haushalt aus.88 In München beträgt die Re-
duktion rund fünf  Prozent, in Bremen und den 
Niederlanden 15 bis 20 Prozent.195,194,146 Zudem 
wird bei Carsharing meist mit kleineren und effi-
zienteren Pkw gefahren.122,38,190 Im Jänner 2018 
startete mit „Weezl“ ein Sharing-Projekt in Inns-
bruck, welches kleine, dreirädrige E-Fahrzeuge 
anbietet, die nicht nur die CO2-Emissionen redu-
zieren, sondern auch nur ein Drittel der Parkflä-
che eines Pkw benötigen.142 

In Wien konnten im Jahr 2015 durch Carsha-
ring rund 7.000 Tonnen CO2-Emissionen re-
duziert werden.88 In der Schweiz wurden pro 
Carsharing-Nutzerin und -Nutzer rund 290 Ki-
logramm, in den Niederlanden 240 bis 390 Kilo-
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Risiko, gesteigerte Effizienz durch Mehrnutzung 
wettzumachen. Sind etwa Parkplätze durch den 
zunehmenden Umstieg auf  Carsharing-Angebote 
leichter verfügbar, attraktiviert dies die Pkw-Nut-
zung und vermindert oder überkompensiert den 
Umweltvorteil eines reduzierten Suchverkehrs.24 
Bei digitalen Plattformen für Mitfahrgelegen-
heiten ersetzen bis zu 42 Prozent der gebuchten 
Fahrten Bahnfahrten und jede achte Fahrt hätte 
ohne das komfortable Angebot nicht stattgefun-
den.76,2 

Der Pkw-Besitz in den Haushalten von Nut-
zenden von free-floating Carsharing ist über-
durchschnittlich hoch und liegt zum Beispiel 
in Wien bei über 90 Prozent.27 Außerdem hat 
Carsharing für Kfz-Hersteller eine Marketing-
Funktion in Form von selbst bezahlten Probe-
fahrten.165 

In Berlin verlaufen 30 Prozent der Fahrten 
bei free-floating Carsharing entlang von U- und 
S-Bahnstationen, 90 Prozent der Fahrten begin-
nen oder enden in Gehdistanz zu Haltestellen 
des Öffentlichen Verkehrs.26 In Berlin und Mün-
chen wurden von free-floating Carsharing-Nut-
zenden bis zu 60 Prozent Fahrten mit dem 
Öffentlichen Verkehr und zu 16 Prozent Rad- 
und Fußwege substituiert.106 Auslastung und 
Fahrtdistanzen sind zudem kaum höher als bei 
Privat-Pkw im städtischen Raum.216,79 Zusätzlich 
bietet die verbreitete minutenweise Tarifierung 
einen Anreiz schnell zu fahren.
   Für den reibungslosen Ablauf  des free-floating 
Carsharings sind Zusatzfahrten, wie Redistribu-

Umweltnutzen von Sharing
• �Sharing im Mobilitätsbereich hat großes Poten-

zial für eine Verbesserung der Klimabilanz und 
Reduktion des Platzbedarfs des Verkehrs

• �Den kombinierten Ausbau von Öffentlichem Ver-
kehr und Sharing-Angeboten vorantreiben

• �Durch Carsharing frei werdende Flächen im 
Straßenraum sind anders als für den Kfz-Verkehr 
zu nutzen, um Rebound-Effekte zu vermeiden

• �Stationsbasiertes Carsharing wird eher von Per-
sonen genutzt, die ohne eigenen Pkw leben und 
ihre Wege zu einem größeren Teil mit umwelt-
verträglichen Verkehrsmitteln zurücklegen, als 
durchschnittliche Nutzennde von free-floating 
Systemen, für die eher Spontanität und Flexibili-
tät im Vordergrund steht
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tions-, Tank- und Wartungsfahrten, zu tätigen. In 
den USA machen diese Dienstfahrten zwischen 
3 und 7,5 Prozent aller gefahrenen Strecken aus, 
für Ladevorgänge bei E-Pkw sogar bis zu 17 
Prozent der Fahrten.180,130 

Öffentlicher Verkehr profitiert von Sharing
Trotz der potenziellen Rebound-Effekte nutzen 
Carsharing-Mitglieder tendenziell häufiger den 
Öffentlichen Verkehr, was für stationsbasiertes 
Carsharing stets, für free-floating Carsharing zu-
mindest teilweise gilt.38,26 Wird der Privat-Pkw 
durch Carsharing-Angebote ersetzt, werden bis 
zu 75 Prozent der Autofahrten auf  den Öffent-
lichen Verkehr und das Fahrrad verlagert, wird 
der Pkw behalten, bleibt rund ein Viertel dieses 
Effekts.194 

Ein sinkender Beset-
zungsgrad führt dazu, 

dass immer mehr Autos 
notwendig sind, um 

die gleiche Anzahl an 
Personen zu transpor-
tieren. Carsharing und 

die Bildung von Fahrge-
meinschaften haben das 

Potenzial, Pkw effizien-
ter zu nutzen.
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Fahrzeugflotten für die Vermittlung an Privatper-
sonen zu öffnen, wie dies etwa über den Carsha-
ring-Anbieter Caruso möglich ist.139

Die Digitalisierung schafft Möglichkeiten für neue 

Mobilitätsdienstleistungen und eine bessere Integration von privaten und 

öffentlichen Angeboten. Dadurch entstehen Chancen zur Veränderung 

der Verkehrsmittelwahl in Richtung höherer Multimodalität und einer 

besseren Auslastung der einzelnen Angebote.
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Das Angebot an unterschiedlichen Mobilitäts-
dienstleistungen wächst. Neben dem klassischen 
Bikesharing und Carsharing existieren mittler-
weile etwa über Online-Plattformen vermittelte 
Ride-Sharing-Angebote. Der Marktführer in 
Europa, BlablaCar mit rund 5,5 Millionen Nut-
zenden in Deutschland im Jahr 2017, startete 
nach erfolgreicher Pilotphase im September 2017 
mit „BlaBlaLines“ in Paris ein Angebot, welches 
speziell auf  den Arbeitsverkehr zwischen der 
Metropole und dem Ballungsraum ausgerichtet 
ist.64,78,171 

Beispiele verschiedener Sharing-Konzepte
Neben dieser Form des Ride-Sharings gibt es 
etwa auch Konzepte von Demand Responsive 
Transport oder Ride-Pooling. Ein Beispiel dafür 
sind Sammeltaxis. In Berlin ist mit door2door 
eine Variante davon im Einsatz, bei der Taxi-
Shuttles an Wochenenden unterwegs sind und 
Fahrgäste mit ähnlichen Wegzielen gemeinsam 
befördern.1 CleverShuttle in den Städten Frank-
furt, Dresden, Stuttgart und weiteren funktio-
niert nach einem ähnlichen Prinzip. 

Zudem gibt es die Möglichkeit, betriebliche 

Carsharing entlastet und bringt höhere 
Entscheidungsfreiheit
Erfahrungen von Carsharing-Nutzenden in Bremen

Wegfall von Kosten für Wartung, 
Steuern und Versicherung

Erleichterung, sich nicht um Pflege &
Wartung kümmern zu müssen

Gefühlt höhere Entscheidungsfreiheit
bezüglich Verkehrsmittelwahl

Spontanere Entscheidung, welches
Verkehrsmittel genutzt wird

In Summe reduzierte Mobilitätskosten

Zustimmung in Prozent

92 %

85 %

60 %

36 %

33 %

Carsharing wird als we-
niger mühselige, flexible 
und kostengünstige Mo-
bilität wahrgenommen.
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Neue Mobilitätsdienstleistungen 
erhöhen Entscheidungsfreiheit
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Von Barzahlung bis zu Mobilitätsabos
Das vielfältige Angebot an Mobilitätsdienstleis-
tungen spiegelt sich auch in unterschiedlichen 
Bezahl-Modellen wider. Bei privaten, sogenann-
ten Peer-to-Peer Carsharing-Modellen, beispiels-
weise der in Österreich tätigen Online-Plattform 
carsharing247 oder dem international tätigen 
Pendant drivy, wird ein von der Leihdauer abhän-
giger Fixbetrag zuzüglich Kosten je Kilometer 
bezahlt. Bei kommerziellen Carsharing-Modellen 
wie Rail & Drive der ÖBB, tim in Graz, sharetoo, 
car2go oder DriveNow wird meist eine Kombi-
nation aus gefahrenen Kilometern und Mietzeit 

direkt nach der Fahrt berechnet.139,67,45 
Dank Digitalisierung und Smartphone wird das 
Suchen, Buchen und Bezahlen intermodaler 
Wegketten bequem möglich, wobei sowohl Ein-
zelfahrten gebucht, als auch bestehende Zeitkar-
ten gespeichert und automatisch kombiniert wer-
den können. In Österreich ist dies etwa über die 
Apps „wegfinder“ oder WienMobil möglich. In 
Deutschland startete Ende des Jahres 2016 das 
Projekt „Mobility inside“ mit dem Ziel, eine ein-
heitliche, digitale Plattform zur Integration des 
Angebots der über 1.000 Verkehrsunternehmen 
zu schaffen. Der geplante Start des operativen 
Betriebs ist für Anfang des Jahres 2019 geplant. 
140

Eine andere Logik verfolgen Abo-Modelle, bei 
denen meist zwischen unterschiedlichen Mobili-
tätspaketen gewählt werden kann, ähnlich wie bei 
Mobilfunk-Tarifen. Für gebuchte Routen werden 
Credits je nach benutztem Transportmittel vom 
jeweiligen Paket abgezogen. Ein Beispiel ist das 
multimodale Mobilitätsangebot von UbiGo in 
Schweden178

MaaS als integriertes Mobilitäts-System
Das Konzept von Mobility as a Service (MaaS) 
bezeichnet ein umfassendes, über eine einheitli-
che, digitale Schnittstelle zugängliches Mobilitäts-
angebot. Ziel ist es, möglichst alle verfügbaren 
Ressourcen zu einem auf  den individuellen 
Bedarf  abgestimmten, flexiblen und kostengüns-
tigen Mobilitätsangebot zu bündeln.

In den Jahren 2013 bis 2014 wurde in Göte
borg in Schweden mit 70 Haushalten sechs Mo-
nate lang erstmals ein MaaS-Angebot im Alltag 
getestet, woraus das Unternehmen UbiGo ent-
stand. Während der Testphase verpflichteten sich 
20 Haushalte, gänzlich ohne ihr eigenes Autos 
mobil zu sein und sich auf  das Mobilitätsservice 
von UbiGo zu verlassen. Dieses umfasste den 
Öffentlichen Verkehr unbegrenzt sowie Carsha-
ring, Mietauto-Services, Taxi und Bikesharing, 
wobei ein Bonus ausbezahlt wurde, wenn klima-
verträgliche Verkehrsmittel verwendet wurden. 
Das Angebot konnte via Smartphone-App in 
Anspruch genommen werden. Zusätzlich stand 
den Testpersonen rund um die Uhr Mobilitätsbe-
ratung zur Verfügung.179,203 

Ergebnisse des Pilotprojektes waren, dass sich 
die Autonutzung der Teilnehmenden halbierte 

Für ein attraktives An-
gebot an multimodaler 

Mobilität braucht es 
Kooperationen auf ver-

schiedenen Ebenen.
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UbiGo und Fluidtime 
werden im September 

2018 ein umfassendes 
MaaS-Angebot auf den 

Markt bringen, das nach 
einer Testphase weltweit 

als Franchise-Basis für 
MaaS-Angebote dienen 

soll.

Förderung multimodaler Mobilität erfordert 
Verknüpfung auf unterschiedlichen Ebenen
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GRAFIK Kommt hier !

Integrationsebene Erfolgsfaktoren

Verknüpfung der
Mobilitätsangebote

Hohe Sichtbarkeit der Angebote im Straßenraum 
Bündelung an multimodalen Mobilitätsstationen 
Einfache Bedienbarkeit, leichtgängiger, barrierefreier Zugang  
(auch für Kinder, Familien, ältere und mobilitätseingeschränkte 
Personen)

Vertriebliche
Verknüpfung

Ticket-Angebote für gesamte Wegkette 
Mobilitätskarten für Bezahlung und Zugang zu Verkehrsmitteln 
Wahlmöglichkeiten mit unterschiedlichen Angebotspaketen 
oder -Bausteinen

Tarifliche 
Verknüpfung

Niederschwelliger Einstieg (etwa geringe Fixkosten und 
Schnupperangebote) 
Nachvollziehbare Tarife (etwa für viel oder wenig Fahrende) 
Klimaverträgliche Tarifgestaltung (etwa Freiminuten für Bike
sharing, kilometergenaue Abrechnung bei Carsharing)

Verknüpfung der
Kommunikation

Gemeinsames Kommunikationskonzept für multimodale  
Mobilität 
Kosten-Rechner zum Vergleich von Multimodalität versus 
Privat-Pkw 
Smartphone-Apps mit umfassenden Information zum gesamten 
Mobilitätsangebot und Möglichkeit zur Planung multimodaler 
Wegketten
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Digitalisierung ermöglicht integrierte 
Services für neue individuelle Mobilität
• �Verfügbare Ressourcen im Bereich Mobilität und getrennte Services 

mittels Kooperation und digitaler Schnittstellen zu multimodalen Mo-
bilitätsdienstleistungen bündeln

• �Mit Digitalisierung die Zugänglichkeit der vorhandenen Angebote er-
höhen und mit individuellen Paketen multimodale Mobilität fördern

• �Die Möglichkeit zur flexiblen und komfortablen Kombination einer 
Vielfalt an öffentlich zugänglichen Mobilitätsangeboten macht Fahr-
zeugbesitz für individuelle Mobilität überflüssig

und sich gleichzeitig deren Zufriedenheit mit 
ihrer Mobilität zuvor 19 auf  51 Prozent steiger-
te.192 Die Teilnehmenden änderten die Art und 
Weise, wie sie ihre alltäglichen Wege planten. Bei 
einem Viertel änderte sich auch die Abfolge der 
Wege. UbiGo verbesserte laut den Teilnehmen-
den den Zugang zu verschiedenen Verkehrsmit-
teln, ermöglichte eine bessere Kontrolle der Aus-
gaben und vereinfachte die Bezahlung. Nach der 
Pilotphase sagten rund 80 Prozent der Testper-
sonen, dass sie UbiGo definitiv weiter benutzen 
würden, wenn das Angebot über die Testphase 
hinaus angeboten würde.178,203 Im September 
2018 erfolgt gemeinsam mit dem Plattform-An-
bieter Fluidtime und beginnend mit 200 Haushal-
ten der Relaunch von UbiGo in Stockholm. Ge-
meinsam wollen die beiden Unternehmen auch 
ein Franchise-Konzept für potenzielle MaaS-An-
gebote in Städten außerhalb des schwedischen 
Marktes anbieten.203 

Projekte in Skandinavien als Vorreiter 
In einem Pilotprojekt im Großraum Helsinki 
wird seit Februar des Jahres 2018 ein städtisch 
geförderter Beförderungsdienst, der üblicherweise 
für Fahrten zu Krankenhäusern, Pflegeheimen 
und Schulen genutzt wird, mittels einer App als 
zusätzliche Serviceleistung in das Öffentliche 
Verkehrssystem integriert. Bewohnerinnen und 
Bewohner Helsinkis können damit Mitfahrten 
in diesem Beförderungsdienst buchen, sofern 
sie auf  der gleichen Strecke unterwegs sind. 
Die Fahrzeug-Flotte besteht aus Kleinbussen, 
teils mit Auffahrrampen für Rollstühle. Für die 
Umsetzung war die Zustimmung auf  politischer 
Ebene ebenso wichtig, wie die Einbindung der 
für Öffentlichen Verkehr Verantwortlichen aus 
allen beteiligten Städten der Region. Durch 
die gelungene Kooperation wird ein leistbarer 
Haus-zu-Haus-Service ermöglicht, der mit 
allen regional verfügbaren Mobilitätsangeboten 
kombiniert werden kann.87 

Das finnische Unternehmen Kyyti arbeitet 
derzeit daran, stationsungebundene Anruf-
Sammeltaxis in einer App mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln zu verknüpfen. Eine preisliche Staf-
felung je nach zeitlicher Flexibilität der Fahrgäste 
soll außerdem zu einer höheren Auslastung der 
Sammeltaxis führen.112 

Ebenfalls aus Finnland stammt das Angebot 

Whim. Über eine App verfügbar sind hier neben 
Einzeltickets auch Mobilitätsabos, die zum Teil 
unlimitierten Zugang zu allen teilnehmenden 
Mobilitätsangeboten, wie dem Öffentlichen Ver-
kehr, Bikesharing, Taxis und Mietwagen gewäh-
ren.124 Seit dem Jahr 2016 ist Whim im Groß-
raum Helsinki verfügbar, im Jahr 2017 startete es 
auch in der britischen Region West Midlands.123

Mobilitätsangebote kurz erklärt34,95,96

Formen von Fahrzeug-Sharing: Pkw, Fahrräder oder Roller stehen rund 
um die Uhr an fixen Stationen/Stellplätzen (stationsbasiert) oder inner-
halb eines bestimmten Gebiets im öffentlichen Straßenraum (free-floa-
ting) zur Verfügung. Die Rückgabe erfolgt an einem beliebigen Ort (point 
to point) oder zwingend am Abholort (round trip).
Peer-to-Peer Sharing (P2P): Das Teilen von Fahrzeugen oder Fahrten 
zwischen Privatpersonen über Vermittlungsplattformen.
Ride-Sharing: Meist online vermittelte Fahrgemeinschaften und Mitfahr-
gelegenheiten auf Wegen, die ohnehin getätigt worden wären. 
Ride-Hailing: Eine individuelle Fahrt wird bestellt und hätte ohne diese 
Nachfrage nicht stattgefunden. Verschiedene Fahrtbestellungen können 
auch in einem Fahrzeug gebündelt werden (Ride-Sharing oder -Pooling).
Demand-Responsive-Transport: Mobilitätsdienstleistung bei der Zeit-
punkt, Abholort und Fahrstrecke dynamisch koordiniert werden, um 
Fahrten mit ähnlichen Routen zu bündeln. 
Mikro-ÖV: Mobilitätsangebote wie Sammeltaxi, Dorf- oder Rufbus, um 
den Öffentlichen Linienverkehr regional und zeitlich zu ergänzen. Es 
kommen verschiedene Modelle von reiner Haltestellen-Bedienung bis 
Tür-zu-Tür-Transporten zum Einsatz. 
Mobility as a Service (MaaS): Konzept zur digitalen Integration von Pla-
nung, Buchung, Ticketing und Durchführung verschiedener Mobilitäts
optionen in einem Angebot.
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unterscheiden. Beide können öffentlich zugäng-
lich sein. Bisher realisierte Mobilitätsstationen im 
öffentlichen Raum werden meist von städtischen 
Verkehrsunternehmen betrieben. Erste Beispiele 
sind die seit dem Jahr 2003 umgesetzten „mobil.
punkte“ in Bremen, wo Carsharing kombiniert 
mit kleineren Fahrradabstellanlagen im öffentli-
chen Raum positioniert wurde.58 Neuere Beispie-
le gibt es in Hamburg, München, Köln oder mit 
dem Projekt tim in Graz, ebenso wie im belgi-
schen Flandern und im norwegischen Bergen.b,59 

Mobilitätsstationen ändern Mobilitätsstil
Ziel von Mobilitätsstationen ist es, das Angebot 
des Öffentlichen Verkehrs zu ergänzen und bei 
hoher Sichtbarkeit im öffentlichen Raum, gebün-
delten und niederschwelligen Zugang zu einer 
Vielzahl an Mobilitätsdienstleistungen zu ermög-
lichen. Speziell im städtischen Bereich ermöglicht 
das ein vielfältiges und umfassendes Angebot an 
Mobilitätsdienstleistungen.36

Wird die Einführung von Mobilitätsstationen 
von öffentlichkeitswirksamen Kommunikations-
maßnahmen begleitet, so hat dies einen Marke-
tingeffekt für multimodales Verkehrsverhalten 

Mobilitätsstationen – auch Mobility Points oder 
Mobilitätshubs genannt – an denen unterschiedli-
che Mobilitätsdienstleistungen wie beispielsweise 
Carsharing und Bikesharing, Ladestationen für 
E-Pkw und E-Fahrräder, Informationsangebote 
sowie Schnittstellen zum Öffentlichen Verkehr 
gebündelt werden, sind Ansatzpunkte für ein 
vernetztes, gemeinschaftlich nutzbares und mul-
timodales Verkehrssystem.28,126 Die Angebote 
werden räumlich und digital verbunden, um die 
Nutzung individuell und intuitiv zu gestalten. 
Durch Verknüpfung von Öffentlichem Verkehr 
und Sharing-Angeboten sind mehr Nutzerinnen 
und Nutzer erreichbar, dadurch sinkt die An-
zahl privater Fahrzeuge und das Verkehrssystem 
wird effizienter und nachhaltiger. Als Ergebnis 
werden Emissionen reduziert und Flächen des 
öffentlichen Raumes, die aktuell von abgestellten 
Fahrzeugen belegt werden, können anderweitig 
genutzt werden.224,13 Grundsätzlich sind Mobili-
tätsstationen im öffentlichen Raum, etwa an Ver-
kehrsknotenpunkten oder Haltestellen des Öf-
fentlichen Verkehrs von Mobilitätsstationen im 
(semi-) privaten Raum, etwa in Wohnquartieren 
oder an frequentierten Gewerbestandorten, zu 
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Mobilitätsstationen fördern 
multimodale Mobilität

Gute Infrastruktur ist eine wichtige Voraussetzung für die Ausweitung 

von Sharing und multimodaler Mobilität. Mobilitätsstationen bündeln 

unterschiedliche Angebote an einem Ort und erleichtern den Wechsel 

zwischen Verkehrsmitteln. Für den Pkw-Pendelverkehr bieten Park-

and-Drive-Anlagen Chancen zur Verkehrsvermeidung.
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technologie liegen.177 In Wien wird im Stadtteil 
Geiselberg/Enkplatz in Simmering nachhaltige 
Stadterneuerung durch mehrere Maßnahmen 
forciert.176 Dazu errichteten die Wiener Linien 
im Jahr 2018 die erste „WienMobil-Station“ in 
Simmering, die das vorhandene Angebot an 
S-Bahn, U-Bahn, Straßenbahn und Bussen so-
wie Taxis mit E-Fahrrädern und E-Carsharing 
inklusive Ladestation verbindet. Eine digitale In-
formationsstelle informiert über alle Mobilitäts-
optionen.125 In München werden im Jahr 2018 
weitere Mobilitätsstationen durch die Münchner 
Verkehrsgesellschaft errichtet, an denen E-Fahr-
räder, E-Transportfahrräder und E-Carsharing 
des Partners Stattauto bereitgestellt werden.144 
Zusätzlich werden auch betreiberunabhängige 
Paket- und Lieferboxen installiert, in denen bei-

insgesamt.224 Damit öffentliche Mobilitätsstatio-
nen auch genutzt werden, gilt es eine Reihe von 
Aspekten zu berücksichtigen. In Wien wurde im 
Jahr 2017 ein Leitfaden zu Mobilitätsstationen 
erstellt.125 Wichtig ist zunächst ein niederschwel-
liger Zugang durch verständliche Informationen 
und einfache Zugangsmedien sowie die räum-
liche und digitale Verknüpfung von Mobilitäts-
angeboten. Für eine höhere Akzeptanz ist die 
Einbindung aller wesentlicher Akteurinnen und 
Akteure sowie die der zukünftigen Nutzerinnen 
und Nutzer bereits im Rahmen des Planungs-
prozesses wichtig. Querfinanzierungen von 
öffentlicher oder privater Seite sind maßgeblich, 
um neue Mobilitätsdienstleistungen dauerhaft an-
bieten und betreiben zu können. Die Errichtung 
von Mobilitätsstationen im öffentlichen Raum 
schafft aufgrund der begrenzten Fläche auch 
Zielkonflikte. Ein Wandel des Verkehrssystems 
in Richtung Nachhaltigkeit ist mittelfristig jedoch 
darauf  angewiesen, die derzeit für Pkw-Stell-
plätze verwendete Fläche im öffentlichen Raum 
anders zu nutzen. 

Veränderung des Mobilitätsverhaltens
Eine Herausforderung ist die Erfassung der Ef-
fekte von Mobilitätsstationen auf  das Mobilitäts-
verhalten der Nutzerinnen und Nutzer. Es kann 
davon ausgegangen werden, dass Mobilitäts-
stationen die Nutzung von Sharing-Angeboten 
erhöhen und sich damit die Anzahl an Pkw in 
Privatbesitz verringert.154,36,113 Die direkten Ef-
fekte von Mobilitätsstationen auf  den Pkw-Besitz 
von Anwohnerinnen und Anwohnern in einem 
500-Meter-Radius um Mobilitätsstationen wur-
den im Jahr 2016 in Bremen untersucht. Zwei 
Jahre nach der Pilotphase zweier Mobilitätssta-
tionen haben 30 Prozent der Nutzerinnen und 
Nutzer ihr privates Auto abgemeldet und weitere 
55 Prozent kein neues gekauft. Außerdem redu-
zierten die Stationen sowohl den Parkdruck als 
auch den Parksuchverkehr.105

Beispielhafte Mobilitätsstationen
Im Rahmen des Projektes „Smarter Together“ 
werden in den Jahren 2015 bis 2021 in Wien, 
Lyon und München Stadterneuerungsinitiativen 
gesetzt, deren Schwerpunkte in den Bereichen 
Gebäudesanierung, Energie, Mobilität und Logis-
tik sowie Informations- und Kommunikations-
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Mobilitätsstationen haben vielfältiges Angebot
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Umfassend konzipierte 
Mobilitätsstationen 
bieten mehr als her-
kömmliche Haltestellen. 
Ein vielfältiges Angebot 
schafft Nutzungsmög-
lichkeiten auch abseits 
von Mobilität.
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Straße

erneuerbar
nicht erneuerbar

Anteil Energie in Prozent

Mobilitätsstationen im Nahbereich des Öffentlichen Verkehrs
Einbindung in Apps für multimodalen Verkehr und Routenplaner
Informations-Terminal über das Gesamtangebot des öffentlich 
zugänglichen Verkehrs

Angebot stationäres Carsharing, Fixpunkte in Free-Floating
Systemen oder Standplätze für Mobilitätsdienstleistungen

Verknüpfung

Bikesharing

E-Lade-
infrastruktur

City-Logistik

Fahrrad-
Abstellplätze

Zusätzliche
Angebote

Sharing-Angebot für Fahrräder, E-Bikes, Transportfahrräder,
Fahrradanhänger, etc.

Ladepunkte für E-Pkw und E-Bikes

Paketboxen oder Schließfächer zur Abholung von Zustellungen

Wettergeschützte Fahrradbügel oder Fahrradboxen  

Sitzgelegenheiten, Reparaturservice und Werkzeug,
persönliche Mobilitätsberatung, öffentliche Toiletten, 
offener Bücherschrank, Internet-Zugang, etc.

Carsharing

Bei Smarter Together 
werden in Wien, Mün-
chen und Lyon Maßnah-
men in den Bereichen 
Energie, Mobilität und 
Wohnbau zum Klima-
schutz und zur Erhöhung 
urbaner Lebensqualität 
erforscht und auf Parti-
zipation, Vernetzung und 
Kooperation gesetzt.
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spielsweise auch gelieferte Lebensmittel gekühlt 
werden können.155 In Hamburg werden unter 
der Marke Switchh multimodale Mobilitätsstati-
onen an Haltestellen des Öffentlichen Verkehrs 
errichtet, Stellplätze für Car- und Bikesharing 
reserviert und dadurch eine Schnittstelle für mul-
timodale Mobilität geschaffen.193 Somit werden 
mehrere Angebote räumlich gebündelt und eine 
starke Präsenz im öffentlichen Raum ermöglicht.

Mobilitätsstationen im Wohnbau
Die erste Mobilitätsstation im Wohnbau des 
Unternehmens MO.Point in Wien wurde im Jahr 
2016 im 23. Wiener Gemeindebezirk eröffnet. 
Für die 115 Wohneinheiten sowie die umliegen-
de Anrainerschaft gibt es ein Sharing-Angebot, 
das E-Fahrräder, ein E-Transportfahrrad, einen 
E-Pkw sowie eine Fahrrad-Self-Service Station 
umfasst. Buchung und Nutzung erfolgen mittels 
App und digitaler Zutrittskarte.135 Für die kom-
menden Jahre sind in mehreren Stadtentwick-
lungsgebieten in Wien, etwa im Sonnwendviertel 
oder im Nordbahnhof-Areal, Mobilitätsstationen 
geplant. In München wurde im Stadtentwick-
lungsgebiet Domagkpark, das zukünftig 4.000 
Bewohnerinnen und Bewohner umfasst, im Rah-
men des Pilotprojektes Civitas Eccentric im Jahr 
2016 eine Mobilitätsstation errichtet. Es steht ein 
gemeinschaftlich genutzter Fuhrpark aus E-Pkw, 
E-Fahrrädern, E-Mopeds und E-Transportfahr-
rädern sowie Ladesäulen zur Verfügung.107

Mit Park-and-Drive-Anlagen Sharing fördern
Park-and-Drive-Anlagen als Mobilitätshubs im 

höherrangigen Straßennetz bieten Möglichkeiten 
zur Effizienzsteigerung durch Förderung eines 
höheren Pkw-Besetzungsgrads. Mit Stand 2018 
gab es in Österreich 44 Park-and-Drive-Anlagen 
an Autobahnen und Schnellstraßen, die Stellplät-
ze zur Bildung von Fahrgemeinschaften bieten.9 

Um diese Umsteigepunkte auch ohne eigenen 
Pkw zu ermöglichen, ist eine gute Anbindung 
mit öffentlich zugänglichen Verkehrsmitteln 
und Fahrradinfrastruktur wichtig. So gibt es 
zum Beispiel bei der Anschlussstelle in Leibnitz 
einen eigenen Haltepunkt des lokalen Mikro-
ÖV-Systems Mobil Südwest. Rund 60 Prozent 
der Park-and-Drive-Anlagen an Autobahnen und 
Schnellstraßen werden jedoch nicht vom Öffent-
lichen Verkehr bedient. Manche der Gemeinden 
mit Park-and-Drive-Anlage haben einen Mikro-
ÖV im Flächenbetrieb ohne fixe Haltepunkte. 
Teilweise ist der morgendliche Betriebsbeginn je-
doch für Pendelnde zu spät, wenn der Mikro-ÖV 
vor allem auf  innerörtliche Besorgungen ausge-
richtet ist. Andere Park-and-Drive-Anlagen liegen 
zwar im Umfeld von Regionalbuslinien, allerdings 
wird über diese Anbindung kaum systematisch 
informiert. Beispielsweise sind Park-and-Drive
Anlagen in multimodalen Fahrplanauskünften 
nicht vorhanden. Anders in der Stadt Freiburg, 
wo in der Bewerbung von Park-and-Drive-An-
lagen auch über nahegelegene Haltestellen des 
Öffentlichen Verkehrs informiert wird.181 Um 
die Bildung von Fahrgemeinschaften durch 
Park-and-Drive-Anlagen zu unterstützen, gibt es 
für die Region Frankfurt-Rhein-Main ein digita-
les Verzeichnis aller Anlagen mit Informationen 

Park-and-Drive-Anlagen 
fördern die Bildung von 

Fahrgemeinschaften. 
Damit mehr Menschen 

das Angebot nutzen 
können, ist der Zugang 

auch ohne eigenes Auto 
wichtig.
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Zugänglichkeit von Park-and-Drive-Anlagen erhöhen
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Getötete gesamt

Anschluss an Radweg

Anlagen gesamt

Erreichbar über niederrangige Straße

Keine radfahrfreundliche Anbindung

davon auf Autobahnen 
und Schnellstraßen

9 % 

44*
 

Erreichbarkeit per Fahrrad

18 % 

73 % 

Haltepunkte Mikro-ÖV

Mikro-ÖV
Regionalbus

keine Anbindung an 
Öffentlichen Verkehr

stationsunabhängiges Mikro-ÖV-System

Mikro-ÖV in Umgebung bedient Anlage nicht

5 % 
Park-and-Drive Anbindung an Öffentlichen Verkehr

11 % 

14 % 

Kein Mikro-ÖV, aber Haltestelle Regionalbus mit regelmäßigem Takt**14 % 

Kein Mikro-ÖV, aber Haltestelle Regionalbus mit unregelmäßigem Takt***11 % 

Keine Anbindung Öffentlicher Verkehr

*hochrangiges Straßennetz (Autobahnen und Schnellstraßen)
**Intervall zur Hauptverkehrszeit bis 60 Minuten
***Intervall unregelmäßig oder größer als 60 Minuten

45 % 
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Anschluss an Radweg

Anlagen gesamt

Erreichbar über niederrangige Straße

Keine radfahrfreundliche Anbindung

9 % 

44*
 

Erreichbarkeit per Fahrrad

18 % 

73 % 

Mikro-ÖV
Regionalbus

keine Anbindung an 
Öffentlichen Verkehr

stationsunabhängiges Mikro-ÖV-System

Mikro-ÖV in Umgebung bedient Anlage nicht

11 % 

14 % 

Kein Mikro-ÖV, aber Haltestelle Regionalbus mit regelmäßigem Takt**14 % 

Kein Mikro-ÖV, aber Haltestelle Regionalbus mit unregelmäßigem Takt***11 % 

Keine Anbindung Öffentlicher Verkehr

*hochrangiges Straßennetz (Autobahnen und Schnellstraßen)
**Intervall zur Hauptverkehrszeit bis 60 Minuten
***Intervall unregelmäßig oder größer als 60 Minuten

45 % 
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Pendelverkehr verursacht Verkehrsspitzen auf Autobahnen
mittleres 
Einkommen
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Anzahl Pkw Bevölkerung

93,0 %
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+14 %

+ 64 %

- 15 %

Verkehrsausgaben gesamt
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A2 - Biedermannsdorf
A2 - Krumpendorf
A4 - Mannswörth
A7 - Bindermichl
A12 - Ampass
A22 - Brigittenauer Brücke
A23 - St. Marx
S1 - Schwechat Ost

*Pkw-ähnliche Kfz je Stunde
 von Montag bis Freitag,
 Datenjahr: 2017
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Mobilitätshubs für Sharing 
und multimodale Mobilität ausbauen
• �Öffentlich zugängliche Mobilitätsstationen schaffen ein gebündeltes, 

vielfältiges Verkehrsmittelangebot und fördern multimodales 
Mobilitätsverhalten

• �Mobility Points im Wohnbau bieten in persönlichen Umbruch
situationen, wie dem Wohnungswechsel, Anreize, eingeübte 
Verhaltensmuster zu ändern und attraktive Mobilitätsangebote anzu-
nehmen und neu zu nutzen

• �Park-and-Drive-Anlagen fördern die Bildung privater Fahrgemein-
schaften. Für höhere Nutzung ist die Erreichbarkeit mit Öffentlichem 
Verkehr, Mikro-ÖV und Radfahren zu verbessern

zu Auslastung, Ausstattung und nahegelegenen 
Haltestellen des Öffentlichen Verkehrs.99 Das 
„Pendlerportal Hessen“ vermittelt seit dem Jahr 
2010 Mitfahrgelegenheiten für Einzelstrecken 
sowie Pendelnde. Park-and-Drive-Anlagen sind 
dabei als vorgeschlagene Start- oder Endpunkte 
in der Suchmaske gespeichert. Alternativ wird 
immer auch eine Verbindung mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln vorgeschlagen.128

Neue Funktionen für Garagen
Auch Parkplätze in der Nähe von Innenstäd-
ten, an Knotenpunkten des Öffentlichen Ver-
kehrs und an wichtigen Versorgungspunkten 
wie Einkaufszentren können zu Bestandteilen 
multifunktionaler Mobilitätshubs umgestaltet 
werden. Wichtig ist eine Ergänzung reiner Park-
plätze durch Abhol- und Ausstiegspunkte, die 
Verknüpfung mit Bike- und Carsharing, ein ein-
facher Umstieg zum Öffentlichen Verkehr, Taxis 
sowie attraktive Wegeverbindungen für Gehende 
und Radfahrende.156 Beispielsweise verfolgt das 
Parkhausunternehmen Q-Park das Ziel, dass 
sich 40 Prozent seiner Parkhäuser bis zum Jahr 
2020 in unmittelbarer Nähe von öffentlichen 
Verkehrsmitteln sowie von Fahrradabstellplät-
zen und Bikesharing-Angeboten befinden.150 
In Leipzig wurde im Jahr 2018 über dem neuen 
Fernbusterminal eine Garage mit 550 Stellplätzen 
errichtet, die als Umsteigehub dient. Während 
im Erdgeschoß 16 Fernbus- und Reiseunter-
nehmen die Bussteige anfahren, gibt es darüber 
150 Carsharing-Stellplätze der Deutschen Bahn 

und des Autovermieters Europcar. Die restli-
chen Garagenstellplätze sollen die Innenstadt 
vom Pkw-Verkehr entlasten, denn das Parkhaus 
befindet sich direkt neben dem Hauptbahnhof  
und einem großen Einkaufszentrum mit unmit-
telbarer Umsteige-Möglichkeit zu Zügen, S-Bahn, 
Straßenbahn und Nahverkehrsbussen. Echtzeit 
Fahrgastinformation wird über digitale Anzeigen 
bereitgestellt. Zusätzlich stehen im Mobilitätshub 
Services wie Gepäckaufbewahrung, Fundbüro, 
Ticketschalter, Reisebüro, Toiletten und ein Res-
taurant zur Verfügung.117,118 

Im Tagesverlauf ist es 
vor allem der Pendel-
verkehr zwischen 7 
Uhr und 9 Uhr sowie 
zwischen 17 Uhr und 
19 Uhr, der die höchste 
Auslastung der Straßen-
infrastruktur verursacht. 
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in Kleinstädten oder entlang der Bahn-Achsen, 
gibt es gute Voraussetzungen, mit Hilfe eines 
vielfältigen und flexiblen Mobilitätsangebots zur 
Mobilitätswende beizutragen. Dies gelingt dann, 
wenn anstelle von parallelen Einzellösungen ein 
abgestimmter Mix von Angeboten geschaffen 
wird, der sich an den konkreten Bedürfnissen 
orientiert und sicherstellt, dass alle Alltagswege 
verlässlich mit Mobilitätsdienstleistungen zurück 
gelegt werden können.

In Regionen mit weniger dichter Besiedelung 
stehen bei Sharing und Mobilitätsdienstleistungen 
im Gegensatz dazu meist soziale Ziele im Vor-
dergrund. Hier ist ein Mindestmaß an Mobilität 
auch für jene sicherzustellen, die nicht über ein 
Privatauto verfügen wollen oder können und 
dennoch unabhängig mobil sein wollen. Wie das 
gelingen kann, zeigt etwa das Projekt „DefMo-
bil“ des Verkehrsverbunds Tirol. Dort sind die 
Fahrzeiten des lokalen Anrufsammeltaxis in den 
Fahrplan des Postbusses integriert und können 
nach telefonischer Vereinbarung in Anspruch 
genommen werden. Zusätzlich wird das Angebot 
innerhalb des Siedlungsraums durch ehrenamt-
lich betriebene E-Bürgerbusse ergänzt.145

Während sich viele Angebote wie stationäres 
und free-floating Bikesharing und Carsharing, 
Taxi-Dienste und Ride-Hailing aus wirtschaft-
lichen Gründen auf  den urbanen Raum kon-
zentrieren, besteht in sozialer und insbesondere 
ökologischer Hinsicht in der Region größerer 
Handlungsbedarf: 70 Prozent der Bevölkerung 
Österreichs leben außerhalb der Großstädte und 
verursachen fast 80 Prozent der CO2-Emissionen 
in der Personenmobilität.33 In Räumen mit hoher 
Siedlungsdichte und guter Anbindung an den Öf-
fentlichen Verkehr, also etwa im Stadt-Umland, 
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Flexible Mobilitätsangebote ergänzen 
Öffentlichen Verkehr in der Region 

In den Regionen sind andere Betriebs- und Geschäftsmodelle der 

Mobilität erforderlich als in der Großstadt. Mobilitätsdienstleistungen 

und Sharing haben auch im ländlichen Raum das Potenzial, 

Lücken zu schließen und so das Mobilitätsangebot sozialer und 

klimaverträglicher zu machen.

Großteil der CO2-Emissionen im 
Personenverkehr fällt in Regionen an
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In Großstädten ist das 
Angebot an öffentlich 

zugänglichen und klima-
verträglichen Verkehrs-

mitteln meist deutlich 
größer als in der Region. 
In den Regionen fällt der 
Großteil der CO2-Emissi-

onen des Personenver-
kehrs an.
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Gründe für die Abschaffung in Prozent

Abgeschaffte Privat-Pkw in Prozent

im Jahr vor Anmeldung 
zum Carsharing

nach Anmeldung 
zum Carsharing

Straße

Auto zu wenig genutzt
Kostengründe
Vermeidung Unannehmlichkeiten durch privaten Autobesitz
Auto kaputt oder größere Reparaturen notwendig
Durch Carsharing keine Notwendigkeit mehr
Schlechte Parkplatzsituation im Wohnviertel

53 % 

54 % 
53 % 

51 % 
40 % 

39 % 
37 % 

62 % 

9 % 

erneuerbar
nicht erneuerbar

Anteil Energie in Prozent
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Auskunfts- und Buchungsplattformen ist. In 
Kleinstädten und in Regionen kommen Systeme 
mit automatisierter Disposition und elektroni-
scher Buchungsmöglichkeit bisher nur vereinzelt 
zum Einsatz. In Österreich wurde mit „ISTmo-
bil“ ein entsprechendes Produkt entwickelt, das 
im Jahr 2018 bereits in fünf  Regionen angeboten 
wird.97 Die technischen Voraussetzungen dafür 
hat unter anderen die Verkehrsauskunft Ös-
terreich geschaffen. Bedarfsverkehre, wie zum 
Beispiel das „asTax Wien“ oder der „Gmoa Bus 
Breitenbrunn“, können so mit ihren unterschied-
lichen Funktionsweisen in digitale Fahrgastaus-
kunftssysteme integriert werden. 

In Wittlich betreibt die Deutsche Bahn unter 
der Marke „ioki“ seit Mai 2018 erstmals einen 
Bedarfsverkehr mit zwei Bussen, in Freyung in 
Bayern hat door2door ein Pilotprojekt mit meh-

Mobilitätsdienstleistungen in der Region
Einer der zentralen Bausteine von Mobilitäts-
dienstleistungen in der Region sind Bedarfsver-
kehre und Mikro-ÖV. Der Großteil der im Jahr 
2018 über 200 aktiven Mikro-ÖV-Systeme in Ös-
terreich ist in den Jahren 2002 bis 2017 entstan-
den.204 Für die Daseinsvorsorge haben sich in 
peripheren Regionen zahlreiche Systeme mit eh-
renamtlichen Fahrerinnen und Fahrern etabliert. 
Die Freiwilligen leisten dabei einen wertvollen 
Beitrag für den sozialen Zusammenhalt in den 
Gemeinden und für die kommunalen Budgets 
entstehen nur geringe Belastungen. Die Beispiele 
reichen von den Pionierprojekten in Klaus an 
der Pyhrnbahn (Start im Jahr 2002) und Virgen 
(2005), bis zum „Elektromobil Eichgraben“ 
(2015), das modellbildend wirkte und bereits 
in mehreren Gemeinden nachgeahmt wur-
de.81,215,127 Besonders erfolgreich ist der Rufbus 
der Tiroler Gemeinden Wängle und Höfen, der 
1.600 Mitglieder zählt.162 Ein Viertel der Mitglie-
der stellt sich für eine Zwölf-Stunden-Schicht zur 
Verfügung und kann das Mobilitätsangebot dafür 
das ganze Jahr kostenlos nutzen.

Im suburbanen Raum und in Kleinstädten 
heben Bedarfsverkehre ein bisher nicht ausge-
schöpftes Potenzial als Baustein eines integrier-
ten Mobilitätssystems. Der entscheidende Beitrag 
besteht einerseits in der direkten Reduktion von 
CO2-Emissionen durch geteilte Mobilität, und 
andererseits darin, Lücken in Mobilitätsketten 
zu schließen. Als optimales Angebot für die 
erste und letzte Meile funktioniert Mikro-ÖV 
als Zubringer zum Öffentlichen Verkehr und zu 
stationären Carsharing-Systemen, wodurch deren 
Einzugsbereich deutlich erweitert wird. Darüber 
hinaus sind sie Schlechtwetter-Alternative für 
Gehen und Radfahren und können private Hol- 
und Bring-Dienste ersetzen. Mikro-ÖV-Lösungen 
brauchen sorgfältige Planung im Vorfeld, wo-
durch auf  unterschiedliche Gegebenheiten von 
Gebieten und deren Anforderungen eingegangen 
werden kann.

Online-Plattformen ermöglichen Integration
Um den Betrieb von Mikro-ÖV-Systemen mit 
mehreren Fahrzeugen zu ermöglichen und die 
Abwicklung möglichst effizient zu gestalten, ist 
technische Unterstützung nötig, die auch die Vo-
raussetzung für eine Integration in multimodale 

Bereits viele Mikro-ÖV-Systeme in Österreich
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In Österreich gab es 
im Jahr 2018 bereits 
über 200 aktive Mi-
kro-ÖV-Systeme, die 
meisten davon in Nie-
derösterreich. 

Wer ins salzburgische 
Werfenweng mit Bus 
oder Bahn anreist, kann 
einen Shuttle-Dienst 
zur Unterkunft sowie 
für die Mobilität vor Ort 
kostenlos in Anspruch 
nehmen.

nach Fahrplan

nach Fahrplan

Kombination

nach Bedarf

nach Bedarf

Tür-zu-Tür

Haltestelle-zu-Tür

Haltestelle-zu-Haltestelle

Tür-zu-Tür

Haltestelle-zu-Tür

Haltestelle-zu-Haltestelle

156

23
28

76 24

37

29

Anzahl bedarfsbasierter Systeme
in Österreich im Juli 2018

Zeitliche Flexiblität

Räumliche Flexibilität

bis 30
Jahre

10 %

10 % 31 %

31 %

58 %

58 %

24 %

23 %

53 %

10 %

32 %
58 %
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reren Fahrzeugen mit Start im August 2018 ange-
kündigt.60,182

Carsharing und Mitfahren als Ergänzungen
Die Verfügbarkeit von Buchungsplattformen, 
in Österreich zum Beispiel Caruso und Ibiola, 
und von elektronischen Schließsystemen hat zu 
einem regelrechten Boom bei der Entstehung 
von nicht-kommerziellen sowie kommunalen 
Carsharing-Angeboten geführt.49,91 Diese werden 
meist von lokalen Vereinen betrieben und nutzen 
E-Pkw, wie etwa das Pionierprojekt „Gaubitscher 
Stromgleiter“, das im Jahr 2012 in Betrieb 
ging.148 Alleine in Niederösterreich gibt es bei-
spielsweise schon mehr als 40 Carsharing-Ange-
bote.114 
   Bei manchen Angeboten, wie zum Beispiel 
dem „MühlFerdl“, das 17 E-Pkw umfasst, be-
steht eine regionale Vernetzung, sodass Mitglie-
der eines lokalen Vereins auch die Fahrzeuge 
aus anderen Orten nutzen können.143 In der 
Südoststeiermark wurde das Carsharing-Projekt 
„eautoteilen im Steirischen Vulkanland“ im Jahr 

Öffentlichen Verkehr in der 
Region durch Sharing stärken
• �In den Regionen ein lückenloses und an die 

lokalen Gegebenheiten und Bedürfnisse ange-
passtes Netz an unterschiedlichen Mobilitäts-
dienstleistungen, von Sharing über Bedarfsver-
kehr hin zum Öffentlichen Verkehr, anbieten

• �Regionale Modellprojekte können zeigen und er-
fahrbar machen, dass klimaverträgliche Mobilität 
auch außerhalb von Großstädten möglich ist

• �Mobilitätsangebote mit Fokus auf soziale Teil-
habe leisten in den Regionen einen wertvollen 
Beitrag zur Sicherstellung einer inklusiven und 
barrierefreien Mobilität

• �Differenzierte Mobilitätsangebote benötigen viel-
fach die Initiative und finanzielle Unterstützung 
der Kommunen

Der „Gaubitscher 
Stromgleiter“ ist ein 
E-Carsharing-Projekt, 
das vom örtlichen 
Dorferneuerungsverein 
initiiert wurde.
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2016 gestartet. In dem Kooperationsprojekt von 
Gemeinden und Betrieben stellen diese aktuell 
19 E-Autos an 15 Standorten in sieben Gemein-
den öffentlich zur Verfügung und nutzen weitere 
E-Fahrzeuge selbst.69

Bisher gibt es nur wenige Gemeinden mit 
mehr als einem Fahrzeug. Auch das Potenzial 
von Carsharing zwischen Privatpersonen, dem 
sogenannten Peer-to-Peer-Sharing, wird im 
ländlichen Raum derzeit noch nicht voll ausge-
schöpft. Auf  der Plattform carsharing247 werden 
im Bundesland Vorarlberg beispielsweise im Juli 
2018 lediglich sechs Fahrzeuge angeboten, wäh-
rend es in Graz über 30 Angebote gibt.47

Bei der Vermittlung von privaten Mitfahrge-
legenheiten bedarf  es sowohl auf  Angebots- als 
auch auf  Nachfrage-Seite einer kritischen Masse. 
Da die Suche und Abstimmung mit Kommu-
nikationsaufwand verbunden ist, funktioniert 
dieses System derzeit hauptsächlich für längere 
Strecken, beispielsweise über den internationalen 
Anbieter BlaBlaCar.21 Interessant wird privates 
Mitfahren im ländlichen Raum und für kürzere 
Strecken, wenn es als Teil eines integrierten Ver-
kehrssystems gedacht wird. Ein ambitioniertes 
Projekt in dieser Hinsicht ist garantiert mobil! 
im Odenwaldkreis in Deutschland, wo private 
Mitfahrgelegenheiten zum Verbundtarif  in das 
Angebot des öffentlichen Verkehrssystems integ-
riert werden.149

„garantiert mobil!“ in der Region
Das Projekt garantiert mobil! im Odenwaldkreis in Bayern verbindet 
seit dem Jahr 2017 Multimodalität und on-demand-Leistungen und 
ergänzt so das Linien- und Rufbus-System durch fahrplanungebunde-
ne Ride-Sharing-Fahrten von Privatpersonen. Eine Mobilitätsgarantie 
von jeder Ortschaft in das nächste Zentrum wird durch die zusätzliche 
Integration von Taxi-Fahrten erwirkt, ohne dabei eine Konkurrenz-Situ-
ation zu schaffen. Für alle Beförderungsdienstleistungen gilt derselbe 
Fahrpreis – plus Aufschlag für Taxi-Fahrten. Die Organisation erfolgt 
über eine gemeinsame Mobilitätsplattform. Eine Web-Anwendung und 
eine App stehen zur Verfügung, um verfügbare Mobilitätsangebote zu 
suchen, zu buchen und zu bezahlen. Personen ohne Internetzugang 
können per Anruf beim Mobilitätsberatungsservice Fahrten buchen. Zu 
Beginn des Jahres 2018 standen bereits 150 private und gewerbliche 
Mitnahmeangebote im Netz.149
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Für einen kostendeckenden Betrieb von Sharing-Fahrzeugen und 

Mobilitätsdiensten ist eine entsprechende Auslastung Voraussetzung. 

Mit intelligenten Kooperationen und Finanzierungsmodellen kann die 

Nachfrage gesteigert und ein Angebot auch außerhalb von Städten 

gewährleistet werden.
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Trotz des starken Wachstums in den vergange-
nen Jahren sind Mobilitätsdienstleistungen wie 
Carsharing und Bikesharing oder Mikro-ÖV-Sys-
teme immer noch ein Nischenangebot. So gab 
es im Jahr 2014 nur in 2,1 Prozent der Haushalte 
in Österreich Personen, die über eine Carsha-
ring-Mitgliedschaft verfügen.33  In Deutschland 
waren es 2017 bereits vier Prozent der Haushalte. 
31 Carsharing-Mitglieder nutzen die Fahrzeuge 
zudem nur gelegentlich, mehr als die Hälfte der 
Carsharing-Mitglieder greift seltener als einmal 
im Monat auf  dieses Angebot zurück.31 Deshalb 
braucht es eine relativ große Zahl an Nutzenden 
pro Sharing-Auto für einen kostendeckenden Be-
trieb.66 Während bei free-floating Carsharing-Sys-
temen in Deutschland im Schnitt 215 Kundinnen 
und Kunden auf  ein Fahrzeug kommen, sind es 
bei stationsbasierten Systemen nur 53 Kundin-
nen und Kunden pro Pkw. Diese großen Abwei-
chungen zwischen den beiden Systemen lassen 
sich auf  die unterschiedlichen Nutzungsmuster 
zurückführen. Insgesamt wächst die Zahl der 
Kundinnen und Kunden pro Carsharing-Fahr-
zeug aber bei beiden Systemen.37

Dass Kostendeckung bei Mobilitätsdienstleis-

tungen nicht immer erreicht wird, zeigen das 
mit dem Jahr 2018 eingestellte Projekt „Emil“ 
in Salzburg oder das Carsharing-Angebot von 
Flinkster, das im Jahr 2016 in Wien eingestellt 
wurde.163,152 

Städte verfügen aufgrund ihrer Bevölkerungs-
dichte und des vergleichsweise hohen Anteils an 
autofreien Haushalten über gute Voraussetzun-

Durch gebündeltes Angebot 
Mobilitätsdienstleistungen finanzieren

Nachfrage durch Bedienung unterschiedlicher 
Wegzwecke im Tagesverlauf erhöhen
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Die Anzahl der Wege zu 
bestimmten Zwecken 
variiert im Tagesverlauf 
stark. Dadurch ent-
stehen Möglichkeiten, 
Fahrzeuge in Zeiten 
niedriger Auslastung an-
derweitig einzusetzen.
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gen für ein vielfältiges Angebot an Mobilitäts-
dienstleistungen.191,52 Entsprechend der unter-
schiedlichen räumlichen Situationen ergibt sich 
eine breite Palette verschiedener Angebote.

Finanzierungsformen unterschiedlicher 
Geschäftsmodelle
Entsprechend der großen Vielfalt an Angeboten 
variieren die Geschäfts- und Finanzierungs
modelle für Mobilitätsdienstleistungen. Ein 
wichtiges Unterscheidungsmerkmal ist, ob das 
Angebot kommerziell von einem Unternehmen 
angeboten wird, durch die öffentliche Hand be-
reitgestellt wird oder auf  privater, ehrenamtlicher 
Initiative beruht.166,173,174 Auch Mischmodelle 
in verschiedenen Ausprägungen sind möglich. 
Gewinnorientierte Angebote beschränken sich in 
der Regel auf  Ballungsräume und Großstädte.

Mobilität wird von der öffentlichen Hand 
generell stark subventioniert, beispielsweise in 
Form von auf  die Allgemeinheit abgewälzten 
Kosten, etwa für Verkehrsunfälle oder verur-
sachte Umweltverschmutzung im Kfz-Verkehr, 
oder von nicht kostendeckenden Tickets im 
Öffentlichen Verkehr. Deshalb besteht für Mo-
bilitätsdienstleistungen, die ohne Subventionen 
auskommen müssen, oft eine geringe Zahlungs-
bereitschaft und die Tarife wirken für potenzielle 
Nutzende auf  den ersten Blick hoch. In Räumen 
mit geringer Nachfrage werden diese Angebote 
deshalb meist von der öffentlichen Hand geför-
dert oder basieren auf  ehrenamtlichem Engage-
ment von Privatpersonen. Carsharing wird in den 
Regionen in der Regel von Vereinen oder Privat-
personen betrieben und durch Mitgliedsbeiträge 
gestützt.

Auch Gemeinden können aktiv werden. Die 
Gemeinde Gaubitsch in Österreich ist Projekt-
trägerin des E-Carsharing-Projekts Gaubitscher 
Stromgleiter. In der Marktgemeinde Gratwein-

Straßengel wird für periphere Gemeindegebiete 
ein Mikro-ÖV-Angebot namens „rufmi“ und für 
die zentralen Siedlungsgebiete ein E-Carsharing 
Angebot zur Verfügung gestellt. Weitere Beispiele 
für eine öffentliche Finanzierung sind verschie-
dene Fahrrad-Verleihsysteme, auch wenn hier 
der Betrieb in der Regel, wie etwa beim Stadtrad 
Innsbruck, durch ein gewinnorientiertes Unter-
nehmen erfolgt. 

Mobilitätsangebote für Wohnort und Tourismus
Um Mobilitätsdienstleistungen direkt am Wohn-
ort zur Verfügung zu stellen, werden Angebote 
immer öfter mit Bauträgern gemeinsam erstellt. 
So wird beispielsweise in der Wohnhausanlage 
Perfektastraße in Wien ein Pool an gemein-
schaftlich nutzbaren Fahrzeugen, bestehend aus 
E-Bikes, einem Elektro-Transportfahrrad, einem 
E-Auto und einem Pkw mit Verbrennungsmotor, 
für die Bewohnerinnen und Bewohner bereitge-
stellt.228 

In Tourismusregionen übernehmen häufig 
Tourismusverbände einen Teil der Kosten von 
nachfrageorientierten Mobilitätsangeboten, wie 
zum Beispiel Wanderbussen oder Linienverkeh-
ren, im Gegenzug dafür, dass Touristinnen und 
Touristen mit Gästekarte diese gratis oder für 
einen niedrigen Betrag nutzen können. Mehrere 
Angebote im Bereich Transportfahrrad-Sharing, 
etwa das „Grätzlrad“ in Wien, „Das Lastenrad“ 
Graz, „Carvelo2Go“ in der Schweiz oder „Han-
nah“ in Hannover, basieren auf  Kooperationen 
mit Kleinunternehmen wie Bäckereien, dem 
Fahrradhandel oder Cafés. Sie kümmern sich um 
Wartung und Verleih der Räder, können diese 
im Gegenzug selbst gratis nutzen und mit einer 
höheren Frequenz von Kundinnen und Kunden 
rechnen.141,137,5 
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Auslastung bei regionalen Mobilitätsdienstleistungen 
durch Bündelung erhöhen

Morgens Untertags Abends

•	 Schulverkehr
•	 Werksverkehr
•	 Zubring-Dienst zum  

Öffentlichen Verkehr für  
Pendelnde

•	 Schulverkehr
•	 Anrufsammeltaxi und Mikro-ÖV
•	 Dienstfahrten
•	 Freizeitfahrten (etwa Bäderbus)
•	 Hol- und Bringdienste (etwa 

Arzt, Besuche)
•	 Tourismus-Shuttle

•	 Werksverkehr
•	 Abhol-Dienst zum Öffentli-

chen Verkehr für Pendelnde
•	 Nachtbus
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„eMorail“ der ÖBB und zehn weiteren Partner
unternehmen arbeitet mit dem Ansatz, die Aus-
lastung von Elektro-Fahrzeugen durch Kombi-
nation verschiedener Einsatzzwecke zu erhöhen. 
In einer 16-monatigen Testphase konnten die be-
reitgestellten E-Pkw in der Früh und am Abend 
für die Strecke zwischen Wohnort und Bahnhof  
genutzt werden, während sie tagsüber für Sozi-
aldienste, Dienstfahrten und Postzustellung ver-
wendet wurden. Das Forschungsprojekt wurde 
im Jahr 2014 zu „eMorail advanced“ weiterent-
wickelt und zusätzliche Serviceleistungen, wie 
Shuttledienste und Mitfahrbörsen für Pendelnde 
wurden in das Konzept integriert. In Leibnitz, 
einer der eMorail-Testregionen, entstand aus dem 
Pilotprojekt die Initiative „LeibnitzMobil“.175,104

Ein etwas anderer Ansatz der Bündelung wird 
in Deutschland mit dem Projekt „KombiBus“ 
verfolgt. Im Jahr 2012 im Landkreis Uckermark 
gestartet, transportieren dabei Linienbusse auch 
Güter. Damit wird die Auslastung der Busse 
erhöht und gleichzeitig die regionale Nahversor-
gung gestärkt.109

Durch Bündelung die Auslastung erhöhen
Trotz verschiedener Finanzierungsmodelle ist die 
Auslastung der entscheidende Faktor, um lang-
fristig einen kostendeckenden Betrieb sicherzu-
stellen. Eine Chance ist deshalb die kombinierte 
Nutzung für unterschiedliche Anwendungsfälle 
und Nachfragegruppen. Beispielsweise kann in 
Tourismusregionen die Kombination der Nach-
frage von Gästen und der lokalen Bevölkerung 
eine höhere Auslastung nicht nur für den Öffent-
lichen Verkehr, sondern auch für Sharing-Ange-
bote schaffen. Für Tourismusverbände böte dies 
neben einer höheren Service-Qualität vor Ort 
den Vorteil, dass dadurch die wachsende Ziel-
gruppe der autofreien Haushalte als Kundinnen 
und Kunden angesprochen werden können. So-
wohl in Werfenweng in Salzburg, als auch in der 
Tourismusregion Kärnten gibt es diesbezüglich 
bereits attraktive Angebote.197,161 Auch für ande-
re Zwecke gibt es Möglichkeiten für Kooperati-
onen, um die Auslastung zu erhöhen und damit 
Fixkosten zu decken. So können beispielsweise 
Personen, die selbst kein Auto fahren können 
oder wollen, in Seekirchen am Wallersee auf  eh-
renamtliche Fahrdienste des Carsharing-Vereins 
zurückgreifen.48

Höhere Nachfrage durch Mehrfachnutzung
Eine wichtige Voraussetzung für die Bündelung 
verschiedener Arten von Nachfrage ist, dass 
durch unterschiedliche zeitliche Nachfragemuster 
eine gleichmäßige Auslastung entsteht. Zudem ist 
zu beachten, dass die Grenze zur gewerblichen 
und daher konzessionspflichtigen Personenbeför-
derung nicht überschritten wird. 

In der Praxis gibt es vereinzelt Beispiele, wie 
durch die Bündelung der Nachfrage eine höhere 
Auslastung gemeinschaftlich genutzter Fahrzeuge 
erreicht werden kann. Im Bregenzerwald besitzen 
beispielsweise einige Gemeinden Elektro-Fahr-
zeuge, die für Dienstwege genutzt werden.72 
Durch eine Kooperation mit dem Carsharing-
Angebot von Caruso stehen diese nun allen 
Kundinnen und Kunden von Caruso, neben den 
übrigen Sharing-Fahrzeugen, zur Verfügung. Da-
durch kann die Auslastung und Kostendeckung 
der Fahrzeuge der Kommunen und gleichzeitig 
auch die Attraktivität des Carsharing-Angebots 
durch weitere E-Fahrzeuge erhöht werden.51

Auch das im Jahr 2010 gestartete Pilotprojekt 
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Im Jahr 2017 startete 
in Wien das Projekt 
Grätzlrad. Transport-
fahrräder können dabei 
kostenlos ausgeliehen 
werden. Die Grätzlrad
Betreiber sind regionale 
Lokale, Büros und Ge-
schäfte.

Auslastung von Mobilitätsdienstleistungen 
durch Kooperationen erhöhen
• �Die Auslastung ist für eine langfristige Finanzierung von Sharing-An-

geboten und Mobilitätsdienstleistungen der entscheidende Faktor
• �Unterschiedliche zeitliche Nutzungsmuster, etwa Werksverkehr in 

der Früh und Tourismus-Shuttles oder Bedarfsverkehr untertags, als 
Chance für höhere Auslastung verfügbarer Kapazitäten nutzen

• �Durch Kooperation verschiedene Nachfragegruppen, etwa Tourismus, 
lokale Bevölkerung und Wirtschaft, gemeinsam ansprechen

Morgens Untertags Abends

•	 Schulverkehr
•	 Werksverkehr
•	 Zubring-Dienst zum  

Öffentlichen Verkehr für  
Pendelnde

•	 Schulverkehr
•	 Anrufsammeltaxi und Mikro-ÖV
•	 Dienstfahrten
•	 Freizeitfahrten (etwa Bäderbus)
•	 Hol- und Bringdienste (etwa 

Arzt, Besuche)
•	 Tourismus-Shuttle

•	 Werksverkehr
•	 Abhol-Dienst zum Öffentli-

chen Verkehr für Pendelnde
•	 Nachtbus
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Sektorkopplung unterstützt Dekarbonisierung
Durch Sektorkopplung wird etwa die Nutzung 
großer Energiespeicher außerhalb des Stromsek-
tors ermöglicht. So befindet sich beispielsweise 
unter der Johan-Cruyff-Arena in Amsterdam mit 
einer Kapazität von 2,8 Megawattstunden das 
größte unter gewerblichen Gebäuden installierte 
Energiespeichersystem Europas, bestehend aus 
gebrauchten und neuen E-Pkw-Batterien, die von 
4.200 Solarmodulen auf  dem Dach der Arena 
gespeist werden.158 Ein anderes Beispiel ist ein 
in der Smart Grid-Modellgemeinde Köstendorf  
in Salzburg vom Jahr 2015 bis 2019 laufender 
Versuch, bei dem in fünf  Haushalten Speicher-
systeme mit Photovoltaik-Anlagen installiert und 
in das lokale Steuerungssystem integriert wurden. 
So wird erprobt, wie mittels Smart Grids dezen-
trale Einspeiser von erneuerbarer Energie ins 
Stromnetz integriert werden können, um damit 
CO2-Emissionen und Kosten zu sparen.32,147

Durch die Einsparung von Primärenergie 
durch direkte Stromerzeugung aus Wind-, Solar- 
und Wasserkraft kann in Deutschland die Effi-
zienz gegenüber konventionellen Kraftwerken 
um knapp 60 Prozent gesteigert werden.147 Der 
gesamte Endenergiebedarf  der Sektoren Strom, 

In Bemühungen zur Dekarbonisierung aller 
Wirtschaftsbereiche wird der Sektorkopplung ne-
ben dem Einsatz von erneuerbarer statt fossiler 
Energie eine wichtige Rolle zugeschrieben – etwa 
in der Klima- und Energiestrategie Österreichs.30 
Gemeint ist damit die Vernetzung der Sektoren 
Elektrizität, Wärmeversorgung, Verkehr und In-
dustrie, um ungenutzte Potenziale zu heben.35,157

Mit Sektorkopplung zu mehr 
erneuerbarer Energie im Verkehr

Strom wird in immer mehr Bereichen zur primären Energieform. Auch 

in der Mobilität geht der Trend in Richtung Elektrifizierung. Durch die 

Kopplung mehrerer Sektoren kann Energie effizienter eingesetzt und 

können ungenutzte Potenziale gehoben werden, um einen wichtigen 

Beitrag zur Dekarbonisierung zu leisten.

Verkehr hat größten Energiebedarf 
und ist am stärksten von Erdöl abhängig
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Der Sektor Verkehr hat 
den größten Energiebe-
darf Österreichs und ist 
zudem wie kein anderer 
Sektor von nicht-erneu-
erbaren Energiequellen 

abhängig.
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kopplung gesehen. Die Umwandlung des Aus-
gangsprodukts Strom ist allerdings zwangsläufig 
mit Verlusten behaftet. Je mehr Produktions-
schritte nötig sind, desto schlechter ist der Ge-
samtwirkungsgrad. Bei Antrieb per Wasserstoff  
und Brennstoffzelle liegt er etwa lediglich bei 22 
Prozent, während er bei direkter Stromladung in 
batterie-elektrischen Fahrzeugen bei 73 Prozent 
liegt.200 Dennoch ist eine Umwandlung besser als 
verfügbare Potenziale nicht zu nutzen.

Ultra-Schnellladestationen brauchen Speicher
Ultra-Schnellladestationen für E-Fahrzeuge 
stellen eine Herausforderung für das Stromnetz 
dar. Durch die kurzfristig hohe Netzbelastung 
während des Ladens ergeben sich hohe System-
kosten. Das vom österreichischen Unternehmen 
Verbund koordinierte Projekt „Synerg-E“ greift 
diese Herausforderungen der Sektorkopplung 
zwischen Energie und Transport auf. In den 
Jahren 2018 und 2019 werden an zehn Ultra-
Schnelllade-Standorten in Österreich und 
Deutschland Pufferspeicher mit je 0,5 Megawatt 
installiert, die die benötigte Leistung für den La-
devorgang zur Verfügung stellen und somit die 
Spitzen der Netzbelastung abschwächen.214,116 
In einem Projekt in Hamburg wurden bereits im 
Jahr 2014 Leistungspuffer für Schnellladestatio
nen errichtet. Wiederverwertete Batterien aus 
E-Fahrzeugen wurden zu zwei stationären Spei-
chersystemen zusammengeschlossen und dienen 
nun als Speicher für erneuerbare Energien und 
zur flexiblen Stabilisierung des Stromnetzes.23

Wärme und Verkehr sinkt dabei laut Prognose 
bis ins Jahr 2050 auf  rund die Hälfte gegenüber 
dem Vergleichsjahr 2010. Durch die Elektrifizie-
rung der Sektoren Wärme und Verkehr steigt der 
Gesamtbedarf  an Strom allerdings weiter an.
   In Österreich hatte Verkehr im Jahr 2017 mit 
rund 35 Prozent den höchsten Anteil am gesam-
ten Endenergiebedarf, gefolgt von der Industrie 
und den Haushalten. Die im Verkehr verwendete 
Energie stammt mit rund 91 Prozent großteils 
aus nicht-erneuerbaren Energiequellen.29,189

Unterschiedliche Konzepte der Sektorkopplung
Sektorkopplung umfasst unterschiedliche 
Konzepte der Verwendung von Strom, der 
idealerweise aus der Überschuss-Produktion von 
Wind- und Photovoltaik-Anlagen stammt. Als 
Überbegriff  dafür hat sich Power-to-X durchge-
setzt. Beispiele dafür sind:
●�Power-to-Gas ist die Erzeugung von syntheti-

schen Brenngasen
●�Power-to-Heat ist die Nutzung des Stroms 

durch lokale Wärmespeicher oder -pumpen
●�Power-to-Chemicals ist die Erzeugung von 

industriellen Grundchemikalien
●�Kraft-Wärme-Kopplung ist die gleichzeitige 

Erzeugung von Strom und Wärme mit Heiz-
kraftwerken oder Brennstoffzellen
●�Power-to-Liquids ist die Herstellung von syn-

thetischem Benzin, Diesel oder Kerosin
Vor allem in der Umwandlung von überschüssi-
gem Wind-, Wasser- und Photovoltaik-Strom zu 
Wasserstoff  wird großes Potenzial für Sektor-

Batterie-elektrischer Pkw-Antrieb ist am effizientesten
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Der Gesamtwirkungs-
grad der eingesetz-
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Technologie sehr unter-
schiedlich. Im Vergleich 
verschiedener Pkw-An-
triebsarten, kommt 
man je Energie-Einheit 
mit batterie-elektri-
schen Fahrzeugen am 
weitesten.
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Wasserstoff für Mobilität gezielt einsetzen
Strom kann in Form von Wasserstoff  gespei-
chert, über das vorhandene Erdgas-Netz trans-
portiert und bedarfsgerecht eingesetzt werden. 
Das Forschungsprojekt „wind2hydrogen“ ver-
sucht, Rahmenbedingungen für die Produktion 
von Wasserstoff  aus erneuerbarer Energie zu 
schaffen. Eine Pilotanlage der OMV in Auers
thal in Niederösterreich mit einer Leistung von 
100 Kilowatt wurde im Jahr 2015 in Betrieb ge-
nommen.151 In Köln entsteht mit dem Projekt 
„Refhyne“ bis zum Jahr 2020 mit einer Kapazität 
von zehn Megawatt und einer geplanten Pro-
duktion von 1.300 Tonnen Wasserstoff  pro Jahr 
die weltweit größte Polymer Elektrolyt Membran 
(PEM) Wasserstoff-Elektrolyse-Anlage.74

Im Projekt „Zillertalbahn 2020+“ in Tirol wird 
von Diesel- auf  Wasserstoff-Betrieb umgerüs-
tet. Die für die Elektrolyse notwendige Energie 
wird dabei aus regionalen Wasserkraftwerken 
gewonnen und kann zu Schwachlastzeiten güns-
tig bereitgestellt werden. Die Zillertalbahn wäre 
damit die weltweit erste mit grünem Wasserstoff  
betriebene Schmalspurbahn und könnte jährlich 
bis zu 800.000 Liter Diesel beziehungsweise 
2.160 Tonnen CO2-Emissionen einsparen.223 
Das Projekt TSO2020 mit einer Laufzeit vom 
Jahr 2017 bis zum Jahr 2019 versucht auf  eu-
ropäischer Ebene regionalen Überschussstrom, 
etwa aus Offshore-Windanlagen, in Wasserstoff  
umzuwandeln und bis zum Bedarf  zu speichern. 

Der Wasserstoff  soll die intermittierende Strom-
zufuhr aus dem Hochspannungsnetz ausgleichen 
und entlang der Transeuropäischen Netze (TEN) 
zur Verfügung stehen.202

E-Pkw zur Stabilisierung des Stromnetzes
Wenn Pkw weiterhin im Schnitt rund 23 Stun-
den am Tag unbenutzt stehen, könnten sie im 
Rahmen der Sektorkopplung als dezentrale 
Energiespeicher genutzt werden.111,103 Durch 
das sogenannte gesteuerte Laden können E-Pkw 
Energie dann beziehen, wenn diese gut verfügbar 
ist. Durch bidirektionales Laden, also Laden vom 
Stromnetz ins Fahrzeug und umgekehrt, auch 
Vehicle-to-Grid (V2G) genannt, ist überdies eine 
Stützung der Stromnetze in Spitzenlastzeiten 
denkbar. Der Bau von zusätzlichen Energiespei-
chern könnte dadurch vermieden werden. 

Derzeit versuchen Energieversorger, Betreiber 
von Stromnetzen und Ladestationen, Fahrzeug-
hersteller und andere Akteure Geschäftsmodelle 
für V2G-Anwendungen zu finden. Aufgrund 
von erhöhten Anforderungen an die Mess- und 
Verrechnungseinrichtungen sowie fehlender Stan-
dardisierung der Betriebsmittel gibt es allerdings 
derzeit noch keine rentablen Modelle, weshalb 
das Thema eher im wissenschaftlichen Umfeld 
und in Pilotprojekten bearbeitet wird.

Verschiedene Anwendungsmöglichkeiten für 
Sektorkopplung im Bereich Mobilität
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Für höhere Effizienz 
durch Sektorkopplung 

gibt es auch im Ver-
kehrsbereich mehrere 
Anwendungsbereiche.

Durch Sektorkopplung die 
Dekarbonisierung vorantreiben
• �Das größte Potenzial fossile Energieträger zu 

substituieren, liegt in den Sektoren Verkehr, 
Wärme und Industrie

• �Der umweltverträgliche Ausbau von erneuerba-
ren Energieträgern für die Sektoren Wärme und 
Verkehr ist unabdingbar, um die Klimaziele zu 
erreichen

• �Direkte Stromnutzung ist aufgrund von Um-
wandlungsverlusten einer indirekten Stromnut-
zung über mehrere Prozessschritte vorzuziehen

• �Für die Umsetzung von Vehicle-to-Grid-Anwen-
dungen (V2G), etwa um E-Pkw als dezentrale 
Stromspeicher zu nutzen, braucht es bei der 
Ladeinfrastruktur standardisierte Lösungen

25

Straße

erneuerbar
nicht erneuerbar

Anteil Energie in Prozent

Überschüssige Energie aus erneuerbaren Quellen kann
in unterschiedliche Treibstoffarten (etwa Wasserstoff,
synthetischer Benzin oder Diesel) umgewandelt werden

Überschüssige Energie kann mittels Vehicle-to-Grid-
Technologie in E-Fahrzeugen zwischengespeichert und 
bei Bedarf ins Stromnetz rückgespeist werden. Bei Netz-
ausfällen ist so ein Beitrag zur Notversorgung möglich

Treibstoff-
Produktion

Ausgleich von 
Lastschwankungen 

Dezentrale Strom-
erzeugung für
E-Mobilität

Speicher durch
2nd Life-Batterien

E-Fahrzeuge können in Schwachlastzeiten, etwa in der
Nacht, geladen werden und so Lastschwankungen im
Stromnetz reduzieren

Anreiz zum Ausbau dezentraler, erneuerbarer
Energiesysteme (etwa Photovoltaik-Anlage) durch
direkte Verwendungsmöglichkeit für E-Fahrzeuge

Batterien von E-Fahrzeugen können als allgemeine
Energiespeicher wiederverwendet werden

Dezentraler
Stromspeicher
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Innovationen im Verkehrssystem entwickeln sich rasant. Die Anpassung 

der gesetzlichen Rahmenbedingungen, die für Kontinuität, Sicherheit und 

eine klare Rechtslage sorgen sollen, hinkt oft hinterher. 
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Im Mobilitätssektor entstehen besonders viele 
Start-ups und neue Geschäftsmodelle.42 Für 
einen Beitrag zur Mobilitätswende braucht es 
Regelungen, die Rechtssicherheit für den Betrieb 
ermöglichen und mögliche Risiken etwa für die 
Nutzenden und Beschäftigten vermeiden. So ste-
hen etwa im Bereich der sogenannten Gig- und 
Plattform-Economy meist niedrige Preise sowie 
hohe Flexibilität und Komfort für die Nutzerin-
nen und Nutzer im Vordergrund. Ermöglicht 
wird dies teilweise auf  Kosten von sozialen und 
arbeitsrechtlichen Standards der Beschäftigten. 
Die Entwicklung der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen zur Sicherung eines fairen Interessenaus-
gleichs hinkt der Technologie oft hinterher.

Rechtliche Grundlagen EU-weit geregelt
Im Verkehrssektor gelten prinzipiell für alle be-
ruflichen Fahrerinnen und Fahrer, unabhängig 
davon ob sie mit Bus, Lkw, Taxi oder Mietwagen 
unterwegs sind, bezüglich Lenk- und Arbeitszeit 
EU-weit einheitliche Mindeststandards. Diese 
Vorschriften werden in Österreich im Kraft-
fahrliniengesetz, dem Arbeitszeitgesetz sowie in 
Kollektivverträgen abgebildet. Die EU-Vorgaben 

werden von der Polizei auf  der Straße kontrol-
liert, für allfällige Übertretungen sind die Lenke-
rinnen und Lenker verantwortlich, während die 
Einhaltung von Arbeitszeitbestimmungen vom 
Arbeitsinspektorat im Unternehmen überprüft 
wird. In diesem Fall sind die Arbeitgeber in der 

Rechtssicherheit für neue 
Mobilitätsdienste schaffen 

Übermüdung am Steuer hat tödliche Folgen
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nem Kleinbus zu Tode kamen. Als Unfallursache 
wird Übermüdung angenommen, da derselbe 
Fahrer ohne ausreichende Pause hin und retour 
sollte.102 Nur zehn Prozent der Kfz-Lenkerinnen 
und -Lenker machen regelmäßig Pausen. Dieses 
Problem greift beispielsweise die Asfinag mit der 
bewusstseinsbildenden Kampagne „Mach mal 
Pause” auf  und verweist hierbei auf  regelmä-
ßige Fahrpausen nach 200 Kilometer oder alle 
zwei Stunden.10 Auch im Güterverkehr werden 
immer mehr Transporte mit Klein-Transportern 
unter 3,5 Tonnen Gewicht durchgeführt. Deren 
Neuzulassungen sind in Österreich vom Jahr 
2010 bis 2016 um 28 Prozent gestiegen, wäh-
rend jene von Lkw nur um 6 Prozent gestiegen 
sind. In der EU15 zeigt sich dieser Trend mit 
einer Zunahme von 26 Prozent bei neu zugelas-
senen Klein-Transportern und einem Rückgang 
von 15 Prozent bei Lkw noch deutlicher.73 Mit 
Klein-Transportern können beispielsweise die 
Lkw-Maut, Tempo 80, Wochenendfahrverbote 
oder die Einhaltung von Lenk- und Ruhezeiten 
leichter umgangen werden. Um die Einhaltung 
der zulässigen Lenkzeiten besser kontrollieren zu 
können, schlagen Interessensvertretungen elekt-
ronische Fahrtenschreiber verpflichtend für alle 
gewerblich genutzten Fahrzeuge vor.c

Ride-Hailing, Taxi oder Mietwagen
In Österreich ist die gewerbliche Personenbe-
förderung zum Schutz von Kundinnen und 
Kunden, Beschäftigten und Unternehmen streng 
reglementiert. Im Geschäftsmodell des kommer-
ziellen Ride-Hailings werden Verkehrsdienst-
leistungen via App gegen Provision, im Falle 
des Unternehmens Uber von bis zu 20 Prozent, 
vermittelt.63 Die Variante „UberPop“ vermit-
telt private Fahrerinnen und Fahrer mit eigenen 

Haftung. Fahrtenschreiber sind nur bei gewerb-
lichen Fahrzeugen über 3,5 Tonnen sowie ab 
neun beförderten Personen inklusive Lenkerin 
oder Lenker vorgeschrieben. Mit Ausnahme 
von Taxis wird bei allen anderen Fahrzeugen 
die Lenkzeit nachträglich in ein Fahrtenbuch 
eingetragen.222 Kontrollen auf  Richtigkeit der 
Angaben sind faktisch unmöglich, Betrugsmög-
lichkeiten offensichtlich. Insgesamt gab es im 
Jahr 2017 in Österreich 538 Unfälle bei denen 
Übermüdung die vermutete Ursache war. 15 
Personen wurden dabei getötet.185 Ein trauriges 
Beispiel ist der Unfall im Oktober 2017, bei dem 
sieben Pflegerinnen aus der Slowakei und deren 
Fahrer auf  dem Heimweg aus Österreich in ei-

Große regulatorische Unterschiede bei Personenbeförderung im Pkw
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Je nachdem, ob Mobili-
tätsservices im Rahmen 

eines Anstellungsver-
hältnisses, selbstständig 

oder ehrenamtlich 
erbracht werden, gelten 

in Österreich sehr un-
terschiedliche Regulie-

rungen.

Regelung Taxi  
(angestellt)

kommerzielles  
Ride-Hailing  

(angestellt)
Taxi  

(selbstständig)
kommerzielles  
Ride-Hailing  
(selbstständig)

Ehrenamtliche  
Mobilitätsdienste 
(z.B. Gemeindebus)*

Maximale tägliche Lenkzeit 9 Stunden, 2 mal pro 
Woche 10 Stunden

9 Stunden, 2 mal pro 
Woche 10 Stunden keine Regelung keine Regelung keine Regelung

Maximale Lenkzeit am 
Stück 4,5 Stunden 4,5 Stunden keine Regelung keine Regelung keine Regelung

Maximale wöchentliche 
Lenkzeit 56 Stunden 56 Stunden keine Regelung keine Regelung keine Regelung

Regelmäßige tägliche 
Ruhezeit

mindestens 11 
Stunden

mindestens 11 
Stunden keine Regelung keine Regelung keine Regelung

Benötigte 
Berechtigungsnachweise

Führerschein  
Klasse B,

Taxilenkerausweis
Führerschein  

Klasse B
Führerschein Klasse B,  

Taxilenkerausweis,  
Taxikonzession

Führerschein 
Klasse B, Mietwa-

genkonzession
Führerschein Klasse B

Vereinbarung 
Beförderungsentgelt Taxameter freie Vereinbarung Taxameter freie Vereinbarung nach Betriebsstatuten

*maximal 9 Personen inklusive Lenkerin oder Lenker

Ein Carsharing-Gesetz für Österreich
In Österreich ist derzeit unklar, ob eine Bevorzugung von Carsha-
ring-Stationen auf Basis der Straßenverkehrsordnung (StVO) möglich 
ist.
In September 2017 wurde ein Carsharing-Gesetz für Deutschland 
verabschiedet. Es schafft eine bundesweite Ermächtigungsgrundlage 
für Städte und Gemeinden, um Parkplätze für Carsharing sowie eine 
Parkgebührenbefreiung im öffentlichen Verkehrsraum zu ermöglichen. 
Zudem schafft das Gesetz die Grundlage für eine Kennzeichnung der 
Fahrzeuge und der Verkehrszeichen für die Parkplätze. Es werden Eig-
nungskriterien, etwa die Bevorzugung von E-Fahrzeugen, vorgeschla-
gen, um auf dieser Grundlage bei der Vergabe von öffentlichen Park-
plätzen an stationsbasierte Carsharing-Betriebe ein Auswahlverfahren 
per Sondernutzungsanordnung durchführen zu können. Kritisiert wird, 
dass es keine bundesweit verpflichtenden Vorgaben zur Umsetzung 
gibt und es nur für Bundesstraßen gilt.
Das deutsche Beispiel gibt vor, in welche Richtung eine entsprechende 
Gesetzesinitiative für ein österreichisches Carsharing-Gesetz ge-
hen kann. Neben einer klaren Regelung für reservierte Stellplätze im 
öffentlichen Verkehrsraum, sollte es eine einheitliche Regelung zur 
Ermäßigungen von Parkgebühren und Bevorzugung von elektrifizierten 
Sharing-Fahrzeugen ermöglichen.
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und mit der Vergabe von öffentlichen Subventio-
nen verknüpft.

Deutsches Carsharing-Gesetz als Vorbild
In Österreich ist die rechtliche Grundlage für 
die Bevorzugung von Carsharing-Stationen um-
stritten. Dies führt dazu, dass etwa Gemeinden 
und Straßenbehörden Carsharing-Stellplätze in 
den halböffentlichen Raum, wie Garagen, verla-
gern, um der unklaren Rechtslage zu entgehen. 
Eine andere Variante ist, Parkplätze gänzlich der 
allgemeinen Verfügbarkeit zu entziehen und per 
privatrechtlichem Gestattungsvertrag an Betrei-
ber von Sharing-Systemen, etwa Stadtauto in 
Wien oder tim in Graz, zu vermieten. Allerdings 
können widerrechtlich geparkte Fahrzeuge dann 
nicht auf  Basis der Straßenverkehrsordnung 
(StVO) abgeschleppt werden. Es kann nur auf  
eigenes Risiko eine Besitzstörungsklage einge-
bracht werden. Das im September 2017 ver-
abschiedete Carsharing-Gesetz in Deutschland 
schafft diesbezüglich klarere rechtliche Rahmen-
bedingungen.14 Auch in Österreich könnte im 
Rahmen der StVO eine eigene Ermächtigungs-
grundlage mit Verordnungsermächtigung für die 
Gemeinden geschaffen werden.226

Autos, ist aber aufgrund sozialrechtlicher und 
sicherheitstechnischer Bedenken etwa in Frank-
reich und Deutschland verboten, in Österreich 
wird der Dienst nicht angeboten.3,110 In Ös-
terreich basiert das Geschäftsmodell von Uber 
auf  dem Mietwagengewerbe, indem diesem via 
App Fahraufträge übermittelt werden. Da im 
Taxigewerbe strengere Vorgaben, insbesondere 
bezüglich der Tarife, gelten, herrschen ungleiche 
Wettbewerbsbedingungen. Eine Lösung wäre, die 
gewerberechtlichen Bestimmungen im Gelegen-
heitsverkehrsgesetz für Mietwagen an jene für 
Taxis anzugleichen.

Gewerbliche Fahrtendienste und Carsharing
Bei nicht-gewerblichen Lenkenden, also etwa 
Fahrerinnen und Fahrern von ehrenamtlichen 
Bürgerbussen oder der privaten Paket-Beförde-
rung über Plattformen wie Checkrobin, ist recht-
lich lediglich Fahrtauglichkeit Voraussetzung. 

In Bezug auf  die Gemeinnützigkeit und 
Wirtschaftlichkeit von nicht-gewinnorientier-
ten Mobilitätsdienstleistungen schaffen unklare 
gesetzliche Rahmenbedingungen Unsicherheit. 
Die Gewerbebehörde stellt den gemeinnützigen 
Zweck lokaler Initiativen in Frage, weil den Ver-
einsmitgliedern durch die gegenüber einem Un-
ternehmen günstigeren Beförderungskonditionen 
ein wirtschaftlicher Vorteil zukomme. Wäre das 
so, unterlägen solche Carsharing- und Fahrten-
dienst-Angebote den Bestimmungen des Gele-
genheitsverkehrsgesetzes und der landesgesetzli-
chen Betriebsordnungen für das Taxi- und Miet-
wagengewerbe. Das würde etwa das Ansuchen 
um eine Konzession, besondere Qualifikationen 
der Fahrenden, Einhaltung regulierter Arbeitszei-
ten, Ruhepausen, festgelegte Tarife und höhere 
Versicherungsprämien erfordern. Zur Absiche-
rung gemeinwohlorientierter Angebote bedarf  es 
daher einer Privilegierung und Klarstellung der 
rechtlichen Rahmenbedingungen. Im deutschen 
Personenbeförderungsgesetz ist zum Beispiel 
klargestellt, dass Beförderungen mit Pkw diesem 
Gesetz nicht unterliegen, wenn sie unentgeltlich 
oder lediglich betriebskostendeckend sind.225,100 
Für Beförderungen außerhalb des Personenbe-
förderungsgesetzes, etwa mit Bürgerbussen, wer-
den zum Schutz der Fahrgäste eigene Standards, 
wie Vorsorgeuntersuchung der Lenkenden, von 
den Gemeinden oder Bundesländern festgelegt 
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Fahrtenschreiber sind in 
Österreich nur für Fahr-
zeuge über 3,5 Tonnen 
Gewicht sowie bei mehr 
als neun beförderten 
Personen verpflichtend. 
Lenkzeiten bei der 
Personenbeförderung 
werden ansonsten nach-
träglich in ein Fahrten-
buch eingetragen, was 
Kontrollen erschwert.

Rechtlichen Rahmen für Sharing schaffen
• �Wettbewerbsverzerrungen bei kommerziellem Ride-Hailing und ge-

werblicher Personenbeförderung durch einheitliche Regelungen und 
bessere Kontrollen verhindern

• �Absicherung gemeinwohlorientierter Mobilitätsdienstleistungen durch 
Privilegierung und Klarstellung im Gelegenheitsverkehrsgesetz oder 
der Gewerbeordnung

• �Stationsbasiertes Carsharing durch Schaffung einer geeigneten 
Rechtsgrundlage in der Straßenverkehrsordnung fördern
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Sharing und neue Mobilitätsangebote
Der Trend zum Sharing breitet sich weiter aus und schafft 
Chancen, im Verkehrssektor die eingesetzten Ressourcen 
effizienter zu nutzen. Geteilt genutzte Fahrzeuge, Mitfahr-
gelegenheiten, Taxi-Dienste und nachfragebasierte Mobili-
tätsdienstleistungen erweitern das öffentlich zugängliche 
Mobilitätsangebot und die Freiheit der Verkehrsmittel-
wahl. So kann ein verändertes, vom Autobesitz unabhän-
giges Mobilitätsverhalten im Alltag potenziell zu einem 
geringeren Ressourcenverbrauch des Verkehrs beitragen. 
Dank Digitalisierung können Angebot und Nachfrage in 
Echtzeit vermittelt werden. Die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen hinken den technologischen und wirtschaftli-
chen Entwicklungen allerdings oft hinterher.

Die VCÖ-Publikation „Sharing und neue Mobi-

litätsangebote“ zeigt auf, welche neuen Angebote die 

Mobilitätslandschaft beeinflussen und wie gemeinschaft-

lich genutzte Verkehrsmittel und neue Mobilitätsdienst-

leistungen die Grundlagen für ein neues Verständnis 

individueller Mobilität sowie Klimaverträglichkeit der 

Personenmobilität schaffen können.

Neben Fahrzeug-Sharing, werden neue Formen von 

Mitfahrgelegenheiten und Taxi-Diensten, wie Ride-Hail-

ing und Ride-Sharing, beleuchtet und anhand zahlreicher 

Good Practice-Beispiele aus Österreich und dem Ausland 

veranschaulicht. Ein Fokus wird darauf gelegt, wie in der 

spezifischen Situation der Regionen mittels ergänzender 

Sharing- und Mikro-ÖV-Angebote eine Mobilitätsga-

rantie gewährleistet werden kann. Auch Mobilitätssta-

tionen und ihre Funktion als öffentlich zugängliche und 

sichtbare Knotenpunkte werden im Detail betrachtet.

 

Sharing and new mobility services
The sharing trend is growing and provides opportunities 

for a more efficient use of resources in the transportation 

sector. Shared use of vehicles, ride sharing, taxi services 

and demand-based mobility services expand the range of 

public mobility services and offer more freedom in the 

choice of transport mode. The resulting changed mobility 

behaviour that is independent of car ownership has the 

potential to contribute to reducing resource consumption 

in everyday mobility. Thanks to digitisation, supply and 

demand can be communicated in real time. However, the 

laws and regulations often lag behind technological and 

economic developments.

The VCÖ publication “Sharing and new mobility 

services” shows which new services influence the mobility 

landscape and how communal use of means of transport 

and new mobility services can create the foundation for 

a new understanding of individual mobility and climate-

friendly passenger transport. 

In addition to vehicle sharing, it discusses new forms 

of ride sharing and taxi services, such as commercial ride 

sharing and ride hailing, and presents numerous good 

practice examples from Austria and abroad. One focus of 

the publication is on the specific situation of rural regions 

and how complementary mobility sharing and micro-

transit services can ensure mobility. It also provides an 

in-depth look at mobility stations and their function as 

publicly accessible and visible transport nodes.
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